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Henlein als Diktator

SHF- Ultimatum an den Bund der Landwirte
Offizielle „ Entschuldigung * * gefordert

ist möglich — aber nur

vv » vvut | u| | Liii/vuiiu ; LH vuiyuiuunv , | uun
sogar das Staatsinteresse ins Treffen !

Wieder Leibeigenschaft

Von prinzipieller Bedeutung ist , abgesehen von die »

sen , einer Regierungspartei gegenüber unerhörten For¬
derungen der Umstand , daß der Führer Konrad Hen¬
lein Donnerstag den Ministerpräsidenten Malh -

petraufsuchen will , um ihm über die politischen Ziele
der SHF - Bewegung jene Zusicherungen zu wiederholen ,
die seitens der SHF bereits in der Besprechung mit dem

Führer des mährischen Flügels der tschechischen Agrar¬
partei , dem Landesausschußbeisiher Eton pal , abgege¬
ben worden sind . S t o u p a l soll den Rat gegeben haben ,
wenn eS mit den bisherigen Führern nicht gehe , eS mit
Hanrelch und Meher zu versuche » .

Die SHF hat dem Bund der Landwirte zur Zurück¬
nahme der Beschuldigung eine FristvonachtTage «
eingeräumt . Zn dieser Frist sollen die „ gegenseitigen Miß -
verstandnisse " aus der Welt geschafft werde « , vor allem

aber soll sich binnen dieser Frist der BdL in aller Form der

SHF gegenüber entschuldige « . Unter diese « Voraus¬

setzungen ist seitens der SHF fürdennächstenDiens -
t a g die Fortsetzung der meritorischen Besprechungen über

die Zusammenarbeit in Aussicht genommen .

Berlin . Bom Reichskabinen wurde ei » Gesetz über die Einführung eines Arbeits¬
buches verabschiedet , durch das ein einheitlicher amtlicher Ausweis über die Berufsausbil¬
dung und die berufliche Entwicklung der Arbeiter und Angestellten geschaffen wird .

Das Gesetz „ zur Befriedigung des Bedarfes der Landwirtschaft an Arbeitskräften " schafft
für die Zukunft die Möglichkeit , landwirtschaftliche Arbeitskräfte aus
berufsfremder Tätigkeit abzulösen « nd der Landwirtschaft
wieder zuzuführen .

Paris . Zwecks Bekämpfung der Arbrits -
lostgkeit hat die Regierung beschloffeu , in dm
staatlichen Wäldern große Arbeitslager zur
Durchführung der Aufforstungsarbeitm und der
Straftenbauten zu errichten .

Diese Arbeitslager werden in nächster Zeit
in 12 Departemmts errichtet werden . Sie wer¬
den nur Arbeitslose beherbergm , die sich
freiwillig dazu meldm . Diesen Arbcitslosm wird

berfür solche Arbeitens bliche
normale Lohn ausbezahlt werden . Für
außerordentliche Leistungen werden sie außer¬
dem Gratifikationm erhalten .

Eventuell sollen auch die in Frankreich wohn -

haften Ausländer , die beschäftigungslos sind ,
aufgefordert werdm , sich in diese Arbeitslager zu
melden «

Schluß der Debatte

dann , wenn die „ Deutsche Landpost " die Privat -
rourage aufbringt , von sich aus das zur Entgiftung
der Atmosphäre beizutragen , was ihr selbstverständ¬
liche moralische Pflicht sein mutz .

Besonders interessant an der ultimativen
Forderung nach einem Bußgang der „Deutschen
Landposi " ist die Tatsache , daß die SHF kei¬

neswegs bestreitet , fascistisch zu
sein . Sie seht sich nicht mit der Behauptung der
„ Landpost " auseinander , sondern sie wirft ihr vor ,
daß sie die üble Nachrede in einer Zeit halte , da
dies „ praktischSchuhgesetzfälle " seien .
Ausdrücklich wird zugegeben , daß man sich unter
vier Augen nichts daraus mache , als Fascist be¬
zeichnet zu werden . Nur öffentlich darf man es
nicht sagen . Dadurch gewinnt Laß Vorgehen der
SHF gegen den B. d. L. das Aussehen eines

Disziplinarverfahrens .
Die „Deutsche Landpost " hat Henlein gar

nicht genannt . Sie hat gegen Totalitätsanspruch
und Fascismus polemisiert . Sie hat — mit Recht
— behauptet , daß die Fascisten die Söld¬
ner u nd Laka i e n d e s F inanz kapi -
t a l s sind . Sie hat den Fascismüs als die Herr -
schaftssorm des Finanzkapitals bezeichnet und als
solche abgelehnt .

Die Prefsekorrespondenz der Heimatfront , die

SPD , haben dm ungewöhnlichen Schritt der Hen -
leinfront bereits angekündigt . In Folge 44 vom
25 . Fcker schreiben sie , die SHF sei bereit ,

»Schluß der Debatte zu beantragen " :
Keineswegs als abgeschlossen

und bereinigt kann jedoch derjenige Teil der Debatte

angesehen werden , der sich mit den angeblichen
'

Totalitätsansprüchrn der SHF und mit der Be¬

schuldigung befaßte , ein solcher Totalitätsanspruch
sei „waschechter FascismuS " .

Der Artikel der offiziösen Henlesnkorrespon -
denz geht dann in einen Ton über , der bisher in

diesem Staate nicht gehört wurde . Nur in Deutsch¬
land und nur vonseitenHitlers hat man !

gewagt , darart mit anderen Parteien zu reden . Es

ist der Ton de ^ Befehlshabers gegen
den Untergebenen , dm Henlein
Segen Spina anschlägt . Es muß mit dem
B. d. L. übel stehen , wenn er sich das bieten läßt ,
wenn er nach dem Erscheinen dieses „ Befehls " noch

berhandelt , um sich mündlich bei Herrn S e be¬

kam s k y nochmals das Ultimatum zu holen . Die

SPB schreiben :

ES soll kein Zweifel darüber gelassen werdm ,

daß die SHF diese von der „ Deutsche » Landpost "

ausgehenden , von der „ Prager Preffe " , vom „ So¬

zialdemokrat " und überhaupt von der gefamtm

Linkspresse begierig aufgegriffrnm Berdächtigun -

nen keineswegs ruhig hinzunehmen vermag , weder

heute noch in Zukunft . Mag man auch in allen

anderen verhandlungstaktischen Streitpunkten die

Debatte für abgeschloffen halten , über di « Totali -

titsverdächtigung « nd die üble Nachrede fascisti -

scher Gesinnung wird die Debatte in der Oefsent -

lichkeit solange nicht zmn Schweigen kommen kön¬

nen , solange diese Berdächtigungm « nd Nachreden

von der „ Dmtschm Landpost " nicht emdmtig auf¬

geklärt worden sind .
Es mutz ausdrücklich betont werden , daß diese

Auffassung keineswegs hartköpfiger Prestige - Rei -
I terei entspringt . Vorwürfe wie „Totalitätsan »
. sprach " und „ waschechter Fascismus " sind unserer

gegenwärtigen Rechtslage nach keineswegs Beschul -
• digungen, die etwa durch ein Gespräch unter vier

Augen aus der Welt geschafft werden können .

: „Totalität " und „ Fascismus " sind heute prattifch

Schutzgesetz - Fälle . Sind einmal solche Beschuldi -
■ gungen in der Oeffentlichkeit erhoben worden , dann

, ist eS unerläßlich , der Oeffrnttichkeit gmauest Klar -

beit darüber zu geben , daß dies « Beschuldigungen
nicht ernsthaft und zumindest nicht als eine An¬

rufung politischer Behörden gemeint warm .

Erst «ine solch « eindmtige t nd unmißverständ¬

liche Klarstellung wird geeignet sein , jenes Mindest¬

maß an gegenwärtigem Vertrauen wieder herzu¬

stellen, das notwendig ist , um anders als polemisch

Miteinander verkehren zu können «

chen warm anscheinmd so dmtlich , daß er sofort
erkannte , daß er gemeint sei . Es ist schon so , daß
heute , ' wenn es irgcndivo „ Fascist " ruft , sofort ein

SHF - Mann aus der Deckung springt und wütend
herumschreit, ' man habe ihn verleumdet . Die
„ Landpost " hat ganz allgemein den Fascis -
m u s verurteilt . Darauf also meldet sich Henlein
und erklärt , das laffe e r sich nicht gefallen . Und
warum nicht ? Weil er kein Fascist ist , weil er
nicht mft dem Finanzkapital geht , weil er keine
Gleichschaltung will ? Henlein bestreitet keine der
Behauptungen der „ Landpost " . Das ist das Inter¬
essante an der Sache . Er gibt sich nicht die Mühe ,
etwas zu widerlegen . Er läßt durchblicken , daß er
unter vier Augen gar nichts gegen die Behauptun¬
gen hätte . Er verbiüet sich nur , daß man öffentlich
sage , was man von ihm hält , weil das Schutz¬
gesetzfälle seien . Henlein schreibt also dem B. d. L.
bereits vor , was er aus nationaler Disziplin tun
dürfe und . was nicht . Es ist wie in der Harzburger
Front unseligen Angedenkens .

Der Bund der Landwirte kämpft um seine
Existenz . Er nimmt den Kampf allerdings erst
in eifern Augenblick auf , wo der Gegner durch
Verdienst des B. d. L. anscheinend die stärksten
Trümpfe in der Hand hat . Man kann neugierig
sein , wie das ausgeht und was der B. d. L. auf
das Ultimatum anttvorten wird . Jedenfalls hat

P r a g - ( E. B. ) Die vom Vizepräsidenten des Abge¬
ordnetenhauses Zlerhut für Dienstag angekündigte »
Verhandlungen zwischen dem BdL « nd der SHF Hen¬
leins haben offiziellnicht stattgefunden . Die „ Land¬
dost " bringt datÄber nur die knappe Meldung , daß am

heutige « Tage keinerlei Verhandlungen zwischen Bund der

Landwirte und der SHF stattgefunden Hütte » .

Rach unseren Informationen stimmt das nicht ganz .
Heulei « ist allerdings nicht erschienen , dafür aber in

seinem Rame » Dr . Sebekowskh , der Letter der Pra¬
ger Preffestelle , der in Henleins Namen die Forderungen
der SHF an den Bund der Landwirte überbrachte . Sie

sind durchaus eindeutig und ultimativ gehalten und spre¬
che « die Sprache eines Menschen , der seines Enderfolges
sicher ist . Die Forderungen gehen dahin , daß , wie auch die

letzte Pressekorrespondenz der SHF fordert , der BdL d i e

Beschuldigung zurücknehmen soll , daß die

SHF eine fascistische Bewegung sei . Diesen Vorwurf hat
bekanntlich nach dem Scheitern der Verhandlungen die

„ Deutsche Landpost " in der Vorwoche gegen die

SHF i « einem Aufsatz gerichtet , ohne die SHF direkt ge¬
nannt zu habe « .

In was für Unkosten sich doch die verkappten
Fascisten und ihre Protektoren stürzen , wenn sie
die Absicht verfolgen , die Wachsamkeit der für die

tschechoflowakische Demokratie verantwortlichen
Faktoren einzuschläfern I Die Partei , die schon vor

Jahren die Mitverantwortung ablehnte und in der

Hoffnung aus der , Regierungsmehrheit austrat ,
in der Opposition vielleicht mehr Wählerstimmen
zu ergattern , diese Partei als Schützerin des

Staatsintereffesl Wahrhaftig , - wörtlich schreibt
dieser „ Tagesbote " : „ Im Staatsinteresse ist es

I sicher nicht gelegen , jene Bevölkerungskreise , die
Henlein wählen wollen , vor den Kopf zu stoßen " .
Fraglich ist nur eben , was unter Staatsintereff «
verstanden wird . ' Es wäre traurig darum bestellt ,
wenn es die deutschdemokratische Preffe als allei¬

nige Hüterin hätte und wenn eS darauf angewie¬
sen wäre , die Nazi - Anhängerschaft HenleinS durch
Blindheft und Langmut bei guter Laune zu er¬
halten !

Und so beeilen sich die Deutschdemokraten in
der Besorgnis , es sei Gefahr im Verzüge , der Fik -
tion neue Nahrung zu geben , Henleins Rolle sei
keine andere , als : die frühere nationalsozialistische
und deutschnationale Anhängerschaft zur Loyali¬
tät und Staatstreue zu erziehen . Henlein habe
doch selbst immer wieder erklärt , daß eS cckles

j daran scheu wolle , auch den letzten seiner Anhän -

Verdächtige
Ratgeber

Man spricht vom Parteien - Egoismus , ein

mißgünstiges Wort , mit dem das jeder lebens «

bejahenden politischen Partei innewohnende natür¬

liche Geltungsbedürfnis und Machtstreben bezeich¬
net wird . Wie dem sei , jedenfalls gibt es eine Par¬
tei — oder doch deren rudimentäre Ueberbleibsel ,
— welche die pure Selbstlosigkeit ist und die auf
die Geltendmachung der eigenen Parteigrundsätze
nicht den geringsten Wert legt . Es ist die Partei
des einstigen liberalen Bürgertums , die sich nach

zehnmaligem Firmenwechsel ' zur ' Zeit
' Deutsch¬

demokratische Freihettspartei nennt , ein Name ,
der vier Begriffe umfaßt , von denen aber auch

nicht einer Anspruch auf Ehrlichkeit und Wahrheit

erheben kann . Fraget , wo in den letzten zwei Jah¬
ren in den Reden und Publikationen dieser Partei
das deutschdemokratische Gedankengut zu finden

ist — ihr werdet es nie erfahren I Als in Deutsch¬
land der Hakenkreuzfascismus die letzten Reste des

Liberalismus erschlagen hatte , waren deffen Re¬

präsentanten bei uns aufrichtig über den „frischen
Wind " , der ans Deutschland herüberwehte trotz
des ihm anhaftenden penetranten Blutgeruches

erfreut und solange es anging , betätigten sie sich
als eifrigste Sttmmungsmacher der Nazis . Als
dies untunlich wurde , nahmen sie die Ersatzgrün¬
dung Henleins liebevoll unter ihre Fittiche . Nie¬
mand kann seither erkennen , daß die großen Ta¬

geszeitungen in Prag , Brünn , Reichenberg u. a „
die sich in Reklametrompeten für Henlein gewan¬
delt haben , einstmals so etwas wie demokratische
Allüren gezeigt haben . Sowie sie gelernt haben ,
nur an einen Gott , nämlich Henlein , zu glauben ,
so scheint die Partei nurmehr die eine Sorge zu
erfüllen , die SHF vor Schaden zu bewahren .

Nun , da die Einladung Henleins an den
Bund der Landwirte , zugunsten der SHF freund¬
lichst von der politischen Bildfläche zu verschwin¬
den , zu einem ernsten Konflift und zur Zurück¬
ziehung der schützenden Hand des B. d. L. zu füh¬
ren drohte , hat sich diese Sorge zur Angst gestei¬
gert und so sind alle Betrachtungen der deutsch¬
demokratischen Preffe darauf abgestimmt , eine
dauernde Entzweiung der bisherigen Freunde zu
verhüten , da es ja sonst leicht geschehen könnte , daß
die tschechoslowakische Demokratie von gewissen
„ Aktivisten " nicht wefter daran gehindert werde ,
an die Reinigung ihrer Häuslichkeit zu gehen . Die

kostbaren Deutschdemokraten sind von dem bloßen
Gedanken eines Verlustes der SHF entsetzt und so
etabliert sich die deutschdemokratische Preffe als

ex offo - Verteidigerin und führt im Stile der ge¬
rissensten Strafgerichts - Verteidiger den strikten
Beweis » daß die tschechoslowakische Demokratie

durch den Verzicht auf den Weiterbestand der Hit -
lerschen Dependance den denkbar schlversten Schlag
erleiden würde .

Das ist beileibe kein FaschingSulk , es ist
deutschdemokratischer Ernst . Noch mehr : d « Brün¬
ner „ Tagesbote " , auch eines der charakterstarken
Organe des deutschfreiheitlichen Bürgertums , führt

Herr Henlein hat sich, obwohl er n sch t I er nur die Wahl zwischen einem Kampf bis aufs
genannt war , getroffen gefühlt . Die Kennzei - 1 Messer oder dem Selbstmord .

Wie Frankreich die Arbeitslosigkeit
Freiwillige Arbeitslager für knlrasnnfl
Straßenbauten und Aufforstungen DvKfliTI pTl
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ger von der Schädlichkeit and Nutzlosigkeit einer

staatunfreundlichen Haltung zu überzeugen und
der Staat habe daher kein Interesse daran , —
bitte wörtlich ! —> „ diese Erziehungsarbeit zu
stören " . Daß die entsprechenden Taten noch voll «

ständig ausstehen , stört diese deutschdcmokratische
Presse nicht , die Wohl glaubt , die Leichtgläubig¬
keit ihrer Leser sei ebenso groß wie die eigene Drei¬
stigkeit . Die Welt bekäme natürlich eine Massen¬
flucht sondergleichen aus dem Lager Henleins zu
sehen , wenn Henleins Anhängerschaft von der be¬

sagten „ Erziehungsarbeit " etwas zu spüren be¬
käme , oder wenn sie ihre Ueberzeugung daran ein¬

büßen würde , Henleins politische Absichten seien
jenen ihm von der deutschdemokratischen Presse zu
durchsichtigen Zwecken unterschobenen gerade ent¬

gegengesetzte .
Man darf schon glauben , daß es eine Her¬

zensangelegenheit ersten Grades der Deutschdemo¬
kraten ist , für den Bestand von Henleins getarnter
Fascistenfront einzutreten . Das Eintreten für

Im großen Theatersaal sowie in allen anlie¬

genden Räumlichkeiten deSLidovh D ü m
in Proßnitz fand am Montag abend eine öffent¬
liche Versammlung statt , in der der Stellvertreter
Wes Vorsitzenden der Regierung , Eisenbahnmini¬
ster Genosse RudolfBechyne eine zwei¬
stündige Rede hielt . Die Kundgebung des
Ministers wurde durch Lautsprecher in die jchrigen
Säle des Gebäudes übertragen , so daß über 3000

Personen seinen Vortrag anhören konnten . Ein¬

gangs seiner Rede stellte der Minister fest , daß
sich auf Grund objektiver Ermittlungen der Um¬

fang unserer Industrieproduktion im Jahre 1934

gegenüber dem Jahre 1933 um 12 % erhöht hat .
Die Arbeitslosigkeit ist um 8 % zurückgegangen .
Es ist somit kein Zweifel , daß eine mäßige , jedoch
grundsätzliche Besserung der Wirtschaftlage zu
konstatieren ist .

Genosse Bechhne führte weiters aus :
Das kapitalistische Wirtschaftssystem läßt

sich in dem gewesenen Umfang nicht wieder auf¬
richten . ES wird dem Volk nicht Arbeit und die

notwendigsten Lebensbedürfnisse geben . Man

muß deshalb an eine Umgestaltung der

heutigen Wirtschaftsordnung
schreiten . Hiebei genügt es nicht , daß für diese
Idee bloß der Sinn des Arbeiters reife , sondern
die Arbeiterklasse muß unter verständigen Leuten
in der Intelligenz und unter der übrigen arbei¬

tenden Bevölkerung Bundesgenossen suchen , ob

nun diese in den Städten oder auf dem Lande
leben . Der Umbau der Wirtschaftsordnung muß
jemand planmäßig wollen , das ist die Regierung ,
wobei für dieselbe « in großer Teil des Volkes ge¬
wonnen werden muß . Gewalt und Macht sind
nicht alles . Wir müssen die Meinung der Mehr¬

heit und die besten Kopfe auf unserer Seite

haben , das heißt , wir sind auf den Weg der De¬

mokratie angewiesen .
Wir sind bereits zu gewissen Anfängen der

Organisation der Erzeugung gelangt . Wir kön¬

nen nichts dafür , daß die L a n d w i r t e in

dem Bestreben des Umbaues der Produktion
größereJnitiative besitzen und fort¬

schrittsicher sind als die Jndustriemagnaten . Sie

haben die Börse verlassen und gehen an eine

Planwirtschaft heran . Der Landwirt sucht
Verbündete und die sucht auch

fremde Partei - Interessen ist nur ein schein¬
bares . Die eigene Partei kann sich nurmehr auf
zwei , drei Casinos , auf einige irrlichternde Presse¬

organe und einige durch fremde Hilfe gewählte
Abgeordnete stützen , die fieberhaft nach einem Un¬

terschlupf zur Sicherung ihrer Mandate suchen —

an politischem Besitzstand ist da nicht mehr viel zu
verlieren . Andererseits erkennt diese Partei , die

seit eh und je großkapitalistische Interessen vertre¬
ten hat , daß die SHF im Zeichen der Bekämpfung
des „ Marxismus " ein brauchbares Instrument
zur Verteidigung großkapitalistischen Machtstre¬
bens sein könnte und darum macht sie deren Sor¬

gen zu ihren eigenen , die auch wirklich ihre eige¬
nen sind . Sie wird darum es schon begreiflich fin¬
den müssen , wenn ihr Ratschlag , im Staatsinter¬

esse Herrn Henlein gläubiges Vertrauen entgegen¬
zubringen als so verdächtig und heuchlerisch bewer¬
tet wird , wie er es verdient . Die Wachsamkeit der
Demokratie einschläfern zu wollen , heißt an ihr
Verrat üben .

der Arbeiter . Die Agrarpartei hat heute
für die Position des Arbeiters größeres Verständ¬
nis als die Angehörigen der städtischen Stände .
Wir haben ja ost gehört , daß , wenn der Bauer
nichts hat , niemand etwas hat . Jetzt haben die

Agrarier begriffen , daß , wenn der Arbeiter nichts
hat , auch der Bauer nicht - hat .

Wir haben den Weg zur Errichtung eines

neuen Wirtschaftssystems in der Landwirtschaft
bereits beschritte « und müssen de « Weg fort¬
setzen , nicht bloß in der Landwirtschaft , son¬
dern auch in der Industrie und i « der

Finanzwtrtschast .
So , wie wir in der Landwirtschaft zu einer Regu¬
lierung der Ansaatflächen kommen werden , so
werden auch in der Industrie zur Regulie¬
rung der Produktion und im

Bankwesen zur Regulierung derKre »

ditverteilung gelangen . Wir
können die Industrie nicht im Stiche lassen , weil
wir sonst unsere Bevölkerung nicht ernähren wür¬
den . Aber wir müssen unsere ganze Wirtschafts¬
politik zu dem Zwecke umbauen , damit wir die

Bevölkerung ernähren .
Da - , waS wir auf wirtschaftlichem Gebiete

tun müssen , ist allerdings eine gänzlich u n d r a .

matischeErrichtung eines neuen
Staates und einer neuen Wirt¬

schaftsordnung .
Wir sind in der Zeit eines UebergangS vom
Kapitalismus z » einer Ordnung der Wirt -
schaftsplammg ? ^ "

Hierin können sich alle demokratisch denkenden

Menschen einigen . Unser Staat ist so beschaffen ,
daß er keine anderen Wege als
die der demokratischen Eini¬

gung besitzt .
Wir werden in den Wahlkampf gehen mit

dem Losungswort : Für die Verteidigung
der Demokratie , für die Schaffung
der Grundlagen einer neuen Wirt¬

schaftsordnung und für die Errichtung
eines Systems , das behilflich sein wird , allen , die
unter der gegenwärtigen kapitalistischen Wirt¬

schaftskrise leiden , zu helfen .
Wir gestatten nicht , daß in diesem Lande der¬

jenige , der Geld und Frechheit besitzt , gegen

sein « Mitbürger rüstet « nd unsere demokra¬

tische Republik zerfetzt .

. In seinen Ausführungen über die Verhäll -
nisse der Minderheiten sprach sich der Minister
mit vollkommener Entschiedenheit gegen
Henleins Heimatfrönt aus , die
er für ein maskiertes hitlerisches
Haken kreuztum ansieht .

Auf der Tagesordnung der ersten Senats -

fitzung am 5. März um 15 Uhr steht lediglich eine

Immunität und ein Zusatzprotokoll zum franzö¬
sischen Handelsvertrag .

Der Finanzausschuß der Kommission für Oeko -
nomisterung der öffentlichen Verwaltung verhandelte
in seiner Sitzung vom 22 . Feber unter Beteiligung
von Experten des Finanzministeriums mehrere An¬

regungen , die Ersparnisse in der Finanzverwaltung
betreffen « nd beschloß , insbesondere eine Verein¬
fachung der Prozedur auf dem Gebiete der allge¬
meinen Erwerbfwuer und Einkommensteuer , inso .
weit eS sich um kleinere Steuerzahler handelt , zur
Realisierung zu empfehlen . Im Prinzip verhandelte
der Ausschuß auch die Frag « gesonderter Zahlungs¬
aufträge für die Einkommen - und die allgemeine
Erwerbsteuer und beschloß , daß dies « Zahlungs¬
aufträge in allernächster Zeit unter Beteiligung von
Experten bei der Steuerverwaltung in Smichov
praktisch erprobt werden sollen .

Et « Film zum 85 . Geburtstag des Präsidenten .
Das Außenministerium brachte einen für das Aus¬
land bestimmten Propaaandafilm „ T. G. Masaryk —
der erste Präsident der Republik " in einer Bearbei¬
tung von Ian Kucera heraus . Der Film , der 450
Meter lang ist , besteht aus zwei Teilen ; der erste be¬
handelt das offizielle Leben des Präsidenten auf der
Prager Burg , der zweite Teil das Privatleben
Masarvks im Kreise keiner Familie in TopolLiankV .
Bvstrice . Läny ußv .

Algier . Dienstag nachmittags überfielen
2000 arbeitslose Dockarbeiter einen Fracht¬
dampfer und bemächtigten sich desselben . Bor der
herbeigerufenen Polizei ergriffen sie den Rückzug ,
überfielen dann aber einen anderen in See
gehenden Dampfer und warfen dessen aus Früh¬
gemüse bestehende Ladung . ins Meer . Der Poli¬
zei gelang es , die Manifestanten zu zerstreuen .
Mittlerweile hatten zahlreiche Eingeborene im
Hafenbahnhofe gehaust , wo sie verschiedene
Gegenstände raubten und Magazine plünder¬
ten . Einige Eingeborene wurden verhaftet . Am

Nachmittag herrschte im Hafen bereits Ruhe .

Privatagenturen melden , daß die zum größ¬
ten Teil kommunistisch organisierten Dockarbeiter
dagegen protestierten , daß Halb - Kriegsschiffe zur
Beförderung von Wein verwendet wurden . Die
Manifestanten haben die Weinfässer derart be¬

schädigt , daß der zum Transport besttmmte Wein
ins Meer fboß .

In den stanzösischen lleberseogebieten sind als
Folgen der Weltwirtschaftskrise , die die Bevölkerung
französischer Herkunft und die Einheimischen schwer
trifft , ernste Schwierigkeiten aufgetaucht .
Diese Verhältnisse werden von einigen Agitatoren
einerseits mrf selten der Kommunisten , andererseits

Vie internationale

Solidarität
Der Pariser „ Populaire " sendet dem

österreichischen Kanzler etliche Zeilen nach , die

nochmals die peinliche Ankunft der österreichi¬
schen Minister auf einem kleinen Bahnhof , den

versteckten und blitzschnellen Empfang und die

fluchtartige Fahtt ins Hotel charakterisier «! ,
um dann zu folgenden Betrachtungen « nd
Schlüffen zu gelangen :

» DerHenkerSchuschnigg weiß jetzt ,
daß für die französischen Sozialisten und Kom¬
munisten , - für die Arbeiter Frankreichs die inter¬
nationale Solidarität nicht nur ein
leeres Wort , sondern eine Realität ist . Und
eine Realität , die das Volk von Paris zu beweisen
versteht . Ja , wir wissen schon , daß eine solche De -
monstration , wie die auf dem Ostbahnhof , keine
revolutionäre Tat ist ; wir wissen auch , daß wt »,
indem wir Herrn Schuschnigg zwangen , sich
wie ein Uebeltäter zu verbergen , unseren
Freunden , die in Oesterreich leiden , keine mate -
ricllc , unmittelbare Hilfe bringen . Trotzdem sind
wir st o l z darauf , diese Handlung gesetzt r «
haben . Wir sind zufrieden damit , Herrn Schusch¬
nigg begreiflich gemacht z « haben , daßwirsie
hasse » , ihn und sein Regime ; und wir
sind glücklich , unseren österreichischen Genosse « zur
Kenntnis gebracht z « haben , daß wir mit ihnen
und bereit sind , alles zu tun , um ihnen z « h e l -
f e «. Und wer weiß ! Der Empfang des Herr «
Schuschnigg auf dem Bahnhof von Reuilly könnte
Konseguenzen haben ! DaS österreichische
Volk wird davon erfahren , ttotz der Zensur , trotz
der Lügen der offiziellen Presse . Die ohnehin so
gebrechliche Autorität der fascisttschen Regierung
Oesterreichs wird sich beuge « müssen — zum
größten Glück der Arbeiter Oesterreichs « nd der
ganzen Welt !

auf Seiten der Muselmanen entsprechend auSgenützt .
Dazu kommt noch die jeher zwischen den Arabern
und Kabylen herrschende Feindschaft .

Dieser Agitation kann in Tunis und in Ma -
rokko rasch und energisch begegnet werden , well dos
Protefiorate sind , wo der Repräsentant der franzö¬
sischen Regierung für eine Präventtvpolitik verhält¬
nismäßig auSgestattet ist . Dagegen entwickelt sich in
Algier eine sehr schwierige Situation , da Algier
demselben politischen Regime wie die . übrigen fran -
zöstschen Departements - unierftebi . ' " ^ ^ ‘u ° -

<- Die Einwohner haben die Freiheit deS Worts
und der Preffe , wie die Bewohner des Mutterlan¬
des , und der Gouverneur kann Maßnahmen
nur im Rahmen der französischen Gesetze treffen , die
bekanntlich von einem höchst liberalen Geiste getra¬
gen find .

Der Generalgouverneur von Algier Carde ver¬
handelte dieser Tage in Paris mit dem Minister
deS Innern Regnier über dessen bevorstehende
Reise nach Algier , die etwa im März Zustandekom¬
men wird .

Minister Rkgnier wird in Algier die Vertreter
aller Schichten anhören und wird sie über ihre Bc -
dürfniffe und Wünsche befragen . Nach seiner Rück¬
kehr wird er dann dem Parlament den Standpunkt
der Regierung darlegen .

Demokratie und neue Wirtschaftsordnung
Genosse BechynS über den Sinn der Wahlen

Gärung In Algier
Dockarbeiter überfallen zwei ausfahrende Dampfer

Roman von Fritz Rosenfeld

Soll man sagen , wie Käglich er die Tat

seines neuen Lebens begann ? Daß er zu den

teuersten Schneidern lief und sich Anzüge be¬

stellte , die einem Zwanzigjährigen gepaßt hätten ?
Daß er ein « große Wohnung nahm , in der er
einsamer war als in seinem engen Zimmer ? Daß
er sich ein Auw kaufte , und in dem blanken , be¬
wunderten Wagen auf der Straße saß , ratlos , in
welche Richtung er ihn lenken sollt «? Daß er Bü¬
cher anhäufte , nach denen er sich gesehnt , solange
er arm war , und die ihm nun nichts mehr zu ge¬
ben hatten , da er nicht lesen , da er leben wollte ?
Und daß die vielfälligen Aeußerlichkellen eines
erfüllten Daseins , die Requisiten des Glücks , ihm
nach einigen Wochen so tief verhaßt waren , daß
er sie am liebsten mit seinen eigenen Händen in
Stücke geschlagen , zerfetzte , zertteten , in den Wind
geworfen hätte ? Daß sie all « ihm nicht ersetzten ,
was er nie gehabt hatte , was er brauchte , wie
seine Lunge die Lust , wie sein Körper die Nah¬
rung , wie sein « <Äele die Sehnsucht : einen
Menschen .

Er war nicht allein , aber er war doch ein¬

sam : denn er war mißtrauisch geworden , und er

wußte , daß er die Menschen , die um ihn waren ,
nicht gewonnen , nicht erobert , sondern nur mit

seinem Geld angelockt hatte . Und da er , durch
viele vermeintliche Erfahrungen in Irrtümer ver¬

strickt , annahm , er hätte ihnen nichts anderes

zu geben , als Geld , begann er , wie ehemals mit

seinen fleinen Geschenken , nun mü großen Men¬

schen zu kaufen .
Man sah ihn an der Riviera mft den schön¬

sten Frauen , und man lacht « ihn aus . Er wohnte

Mft ihnen in einer Billa , sie wurde ihm ein Ge¬

fängnis , und die Magd , die er bezahlte , war

seine Herrin . Er wollte sich Achtung kaufen , gab
den Kellnern hohe Trinkgelder , schentte einem

Hotelportier seine goldene Zigarettendose , dem

Liftboy seine schönsten Krawatten ; sie nahmen
und rissen hinter seinem Rücken Witze über den

komischen Alten , der für ein verbindliches Wort ,
eine abgegriffene Phrase der B^ vunderung , seine
Taschen auszuleeren bereits war . Auf der Bühne ,
im Kino sah er sich, den ältlichen Lebemann , dem
die Kokotten auf der Nase herumtanzten ; er lachte
nicht , er ging still nach Hause und dachte , man
sollte die Menschen nicht so schlecht machen , sie
sind eS nicht .

Das Geld machte blind ; er verschwendete es ,
und wähnte , sich zu verschwenden , er kaufte schlecht
geheuchelte sinnlose Sympathien und wähnte Liebe ,
blutwarme menschliche Zuneigung gewonnen zu
haben . Er saß nun , wie die andren , mit einer ele¬
ganten Frau in der Hotelhalle , im Speisesaal . im
Spielzimmer , aber über ihn hinweg gab sie einem
andern , ohne Angst , sich zu verraten , Zeichen . Er¬
tappte er sie , warf er sie hinaus ; aber die nächste
trieb es nicht besser . Am Schluß belog er sich selbst :
er sagte sich , ich bin glücklich , aber er wußte , daß er
eS nicht war .

Das Geld wurde sein Gott : aber auch die
Macht seines Gottes fand ihre Grenzen . Er hatte
in Paris ein Biädchen kennen gelernt , Germaine ,
sie war Beamtin eines Reisebüros , in dem er seine
Fahrkarten kaufte . Er hatte ihr eine lleine Woh¬
nung eingerichtet , und er war dessen sicher , daß sie
ihn betrog , wie di « andren ; er kümmerte sich nicht
darum . Germaine wurde krank , er fuhr mit ihr
ans Meer , er fuhr mll ihr in die Schweiz ; ihr
Leiden verschlimmerte sich , und alle Versprechungen
der Aerzt « erwiesen sich al » hinfällig . Da lebte er ,
vierundsechzig Jahre all , grau , dickleibig , gesund ,
neben einer Frau , die vom Tod gezeichnet war ;
das Geld in seiner Hand erlosch , was war fein
Glanz , wenn man nicht einen Tag . nicht eine
Stunde Leben dafür kaufen konnte ?

Er stand wieder dort , wo er gewesen , ehe die
Nachricht von der Wende seines Lebens kam ; ein
alter Mann , erbärmlich und hilflos , der sich nur
erbarmen , cwer nicht mehr helfen konnte . Germain
starb ; er erfuhr nie , ob sie ihn geliebt hatte , aber
er nahm es an , um sich in der Erinnerung eine Zu ,
fluchtsstätte zu bauen , die niemand zerstören
konnte . Frauen gab « s für ihn von diesem Tage
an nicht mehr ; denn er , dessen Leben zur Neige
ging , konnte ihnen nur Pelzwerk geben , Schmuck ,
Kleider , « in Auw ; aber nicht « inen Tag , nicht eine
Stunde Leben .

Er hatte sein Geld verschwendet , als er sich
zu verschwenden wähnte ; nun geizte er mit dem
Gell », denn er geizte mit seinen Erinnerungen . Er
kramte aus seinem Leben zusammen , waS hell
schien , ein Stern auf der dunklen Wölbung seines
Daseins . Germaine war eS , aber auch Tage seiner
Kindheit waren eß , und sie zu erwecken fuhr er in
die Stadt , deren enge , schmutzige Gassen seine
Jungenstreiche umfangen und das Lachen der Tage
gehört hatten , an denen es auch für ihn noch
Freunde gab , die nicht bezahlt werden mußten , und
di « Welt sich als Wunder auftat . Das Leben des
Menschen beginnt nicht in der Stunde , in der er
geboren wird , es beginnt in der Stunde , in der er
auszieht , um es zu erobern ; und das Leben des
Menschen erlischt nicht in der Stunde , in der sein
Blut zu kreisen aufhört , es erlischt in der Stunde ,
in der er die Sehnsucht nach sich selbst begräbt .

Auf diesem Wege wurde Jakob Halling auf¬
gehalten , von der Hand , die die Brücke nach Vpsi -
lon sprengte .

VI .

„ Wir leben zurückgezogen , wir haben keine
Freunde, " sagte Georgia , „ eS ist unsre erste Reis «
fett siebzehn Jahren . Wir haben einen schönen
Garten , man sieht weit über die Hügel » und im
Frühling ist er weiß und rot von Blüten . . Wir
müssen nicht reisen . Und im Winter ? Raymonde
liest gern , könnte tagelang über einem Buch

sitzen und würde sogar die Mahlzeiten vergessen,
wenn ich sie nicht wegholte . Meine Augen sind schon
schwach , wir haben einen Radioapparat gekauft,
ich höre die Stimmen der Wett , die fernen Städte ,
mir fehlt nichts . "

Earlotta sah in das zerfaltete , aschfahle Ge¬
sicht Georgias . Ein Leben war darüber hinweg¬
gegangen , das nichts geschentt hatte , nicht einmal
einen großen , heiligen , heilenden Schmerz . Zwei
alte Frauen , weiter nichts . Sie liefen zu ungezähl¬
ten Tausenden auf der Erde herum , sie verzehrten
irgendwo in einer Stube ihre WUwenrenten oder
gingen jeden Monat zur Bank und sahen mit zit¬
terndem Herzen , wie die Ziffer in dem blaugrauen
Buch immer kleiner , immer niedriger wurde . An
einer Stelle des Buches , dort , wo die Zahlenreihe
eines Tages aufhören würde , stand der Hunger
eingezeichnet . Vielleicht starb man vorher , dann
war es gut . Sonst müßte man den alten Ring » den
Pelzmantel , den man von einer Tante geerbt hatte,
den Schrank , in dem noch die Kleider der Mutter
hingen , ins Leihhaus schicken. Man aß langsam ,
mit zahnlos malmendem Mund , die kleine Welt
auf , in der man gelegt hatte . Ein sinnloses Leben
verzehrte sich sinnlos selbst .

„ Wir wissen , daß wir bald sterben werden/
sagte Raymond «, und ihr Blick gestand , was sie mit
Worten nicht eingestehen wollte : daß ihre Tage
nichts andres waren al - ununterbrochene , quälende
Todesangst . Was sie taten , was sie unterließen,
es geschah aus Angst vor dem Ende . Nun kam die¬
ser Todesfall , dieses grobe , laute Mahnzeichen :
Ihr seid an der Reihe , rüstet euch !

„ Wir haben einmal , es mag jetzt zehn Jahre
her sein , damals gingen wir Sonntags noch "ins
Freie, " sagte Georgia , „ einen Hund sterben sehen-
Es war ein Neiner , weißer Hund , mit einem
schwarzen Fleck auf der Brust . Erinnerst du dich
noch , Raymonde ? "

Raymonde nickte stumm , ihre Finger spielten
mit dem Ledergriff ihres Handtäschchens .

. lFortsetzung folgt . ),
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Aus der Giftküche der SHF
Die fascistlschen Werbemethoden der Henlein - Dünger

es noch zu erkennen ist . Daneben ist dieses bezeich¬
nende Dokument mit dem Wappen der SHF , mit
einem Hakenkreuz darauf , verziert .

Was sagt Herr Henlein zu diesem Sprössling
seiner Front ?

Herr Henlein hat « ine Sippe von jungen
Akademikern um sich geschart , die sich angeblich
zum Ziel gesetzt haben , das Sudetendeutschtum
aus den Niederungen des Parteiwesens auf die
lichten Höhen einer geläuterten Volksgemeinschaft
emporzufichren . Man Weitz aber von solchen aka¬
demisch graduierten Henlein - Jüngern , dass sie ,
insbesondere dort , wo sie sich unkontrolliert wäh¬
nen , den Kampf mit den schäbigsten Mitteln per¬
sönlicher Verunglimpfung führen und vor hand¬
greiflichen Unwahrheiten nicht zurückschrecken . Wie
dabei die sattsam bekannten Methoden des Herrn
Krebs noch übertrumpft werden , . darüber gibt
nachfolgender Bericht eines Arbeiters über eine
kürzlich in Michelsberg bei Plan stattgefun¬
dene SHF - Bersammlung lehrreichen Aufschluss :

. Unter verrücktem Heilbrüllen der Anwesen¬
den erschienen die Herren Dr . S ch m u e d, De -
zirkrobmann der Henleinpartci Plan , als Haupt¬
referent «in gewisser Dr . Keller , weiters «in
junger Ingenieur Peschk « . Dr . Heller begann
als erster über den Bürgerblock zu sprechen , über
welchen er nicht viel zu sagen hatte . Dann er¬
zählte er über die Christlichsozialen , datz sie angeb¬
lich dasselbe Programm vertreten wie die SHF ,
jedoch bisher nichts geleistet hätten . Im dritten
Teil seiner Rede beschimpfte er die Kommunisten
und dann auch di « Sozialdemokraten , von denen
«r behauptete , datz sie in den letzten fünfzehn Jah¬
ren nichts geleistet hätten , daß das Genter System
sowie dir Czech - Kartrn keine Errungenschaft der

Sozialdemokraten sei , datz den Abgeordneten , Se¬
natoren und Ministern um ihre Gehälter bange sei
und diese daher täglich ihr « Mistkübel auf die SHF
ausschütten . Die sozialdemokrattsche » Führer säße «
in der Regierung , fressen Gelder und schädige « die
Arbeiter . Es haben die sozialdemokratischen Bon¬

zen bei dem Margarinegesetz den rein

deutschen Firmen Schicht und Centra «inen erheb -

Notstandsarbeiten
in Landskron

Sozlalmlnlsterlum gibt 425 . 000 KC

Der »AdlergebirgSbote * berichtet :

Das Ministerium für soziale Fürsorge ge¬
währte der Stadtgemeinde Landskron zur Durch¬
führung von Notstandsarbeiten für die Regulie¬

rung des JohnSdorfer Baches XL 278 . 000 . - — und

für die Pflasterung der Fstbigstratze Kronen

150 . 000 . —.

Das ist ein Beitrag für jenen Teil der Kosten ,
den der Stadtgemeind « aus eigenen Mitteln zur

Verfügung stellen mützte . Die Subventionen , die die

Subventionsbehörden auherdem noch gewähren ,
tangiert dieser Staatsbeitrag zur Durchführung
dieser Arbeiten nicht .

Das Verdienst für diese anerkennenswerte
Leistung gebührt den M i n i st e r n D r . C z e ch

und Dr . Meitzner . Beide sind Sozialdemo¬
kraten , beide Männer , die wenig reden , dafür aber

mehr arbeiten und wissen , datz den Arbeitern nur

mit solchen Taten geholfen werden kann .

Mit diesen GeDern ist sowohl die Beendigung
des JohnSdorfer und MichelSdorfer Daches , als

auch die Pflasterung der Fiebigstratze gesichert .

So arbeiten Sozialdemokraten !

lichen Teil der Margarineerzeugung abgenommen
und dem Gec - Verband in seine tschechischen Be¬
trieb « zugewiesen . Dieser Dr . Keller will Unter¬

nehmer , Fabrikanten , Bauern , Bürger , Gewerbe¬
treibende und Arbeiter all « unter einen Hut brin¬

gen .
Der zweite Redner , Jng . Peschk « , ergänzt «

die Ausführungen des ersten Redners in geradezu
lächerlicher Weise . Er erzählt «, datz er noch nicht
alt sei und man ihm daher «ine grotze politische
Weisheit nicht - umessen solle . Trotzdem hab « er

während seiner Studienzeit die gesamten komm » ,

nistischen Werke gefressen . Doch könne er sich darin

nicht auskennen . Er hietz dann die Saarabstim¬
mung gut und verfluchte das Asylrecht für Emi¬
granten .

Soweit der Bericht eines Michelsberger Ar¬
beiters .

Dazu ist zu bemerken , datz jener Herr Poschke ,
der nach eigenem Geständnis von Polittk und So¬

zialismus herzlich wenig versteht , immerhin das

hohe Amt eines wirtschaftlichen und sozialpoliti¬
schen Fachreferenten der SHF bekleidet . Den neu¬

gebackenen Bonzen der Heimatfront , die selber noqi
keinen Pfifferling geleistet haben , steht es beson¬
ders gut an , den Vertrauensmännern der Arbeiter¬

schaft ihre Gehälter vorzuwerfen . Das das Gen¬
ter System und die Czechkarten keine Errungen¬
schaften der Sozialdemokraten seien — so frech
wagen doch nur Henleinvedner zu lügen . Wenn

sie überdies in der Margarinefrage die Wahrheit
auf den Kopf stellen und das sozialdemokratische
Verdienst um die gerechte Berücksichtigung der

deutschen Betriebe als eine Schiebung zugunsten
der gar nicht bestehenden tschechischen Be¬
triebe des Gec - Veckandes hinstellen , dann sind
das Gipfelleistungen fascistischer Verdrehungs¬
kunst , die Herren Göbbels bald vor Neid erröten

lassen müssten .

ein hoffnungsvoller
Henleln - SpröBilng

Ein eifriger Henlein - Agitator aus Chote -
schau — sein Name ist uns wohl bekannt —

schüttet in einem Brief an ein » Deutsches , schönes ,
BraveS und FleihigeS Anständige » Mädchen * ,

für die orthstgraphtschen Fehler können wir leider
nicht »! sseimHerz in gut bitlerdeutscher Weise aus .
Er beschimpft darin einen Jugendgenossen und
spricht tapfer von einem » Kampf auf Leben und
Tod * . Uns interessiert weniger der Brief an das

» Freulein " , al » vielmehr ein darin enthaltener
Nachsatz , den wir also zitieren wollen ( selbstver¬
ständlich wieder mit allen Fehlern ) damit di «

Oeffentlichkeit erkennt , welcher Geist in den Reihen
der Heimatfront gepflegt wird . DaS lehrreiche
Sprüchlein heisst :

» Das alt « Reich zerrisse «
entberht die blange Wehr
Marxistenbonzen herrschen
und Juden noch viel mehr .
Lasst deutsche Banner wehen ,
auch jetzt in Schmach und Nacht
das Reich wird bald erstehen
durch Hitler - seine Macht !

Heil Henlein ! *

Dann stand noch darunter : »Heil Hitler ! *,
wa » aber später so schlecht ausradiert wurde , dass

Henlein frozzelt den Landvund . Die SPB
Henleins wenden sich gegen die landbündleriichc

Behauptung , daß die Werbemethoden der SHF
das Verhältnis zwischen ihr und Landbund ver¬

giftet haben . Als Gegenbeweis wird folgendes
angeführt :

In einer sozialdemokrattsche « Versammlung
meldet « sich em junger Bauer zu Wort und er¬
klärte folgendes : » Wir jungen Bauern
können nicht mehr beim BdL bleiben , bei den

Henleinleuten dürfen wir nicht sein , also m ü s -

senwirdiedeutschesozialdemokra ,
tische Partei wählen . . . *

Herr Sebekowsky will offenbar dem Landbund be¬

deuten , datz die »Zersetzung * in seinen Reihen
schon soweit vorgeschritten ist , datz d i e B a r n

Marxisten werden . Was im Augenblick eine

Einzelerscheinung ist , kann allerdings größere
Formen annehmen , wenn der BdL vor Henlein
kapitulieren sollte . Wenn die Landbündler vor
einer Bewegung zu Kreuze kriechen , die sie selbst
als bauernfeindlich und als Sachwalter des

Bankkapitals bezeichnet haben , dann wird
e8 auf dem Dorf noch manche Auseinandersetzung
geben und eS wird sehr die Frage sein , ob alle

Bauern , die heute grün sind , in die braune

Haut kriechen oder ob eS nicht manch einer vor¬

ziehen wird , rot zu werden !

Die « uw Mehlspeise . Au » Tachau wird
uns berichtet : Wie fürsorglich die Heimatfront ist ,
geht aus nachstehendem Vorfall hervor . Ein Ar¬

beitsloser wollte ein « Unterstützung aus der

Sammlung der SHF erreichen . Es wurde erst
sorgfältig nachgefragt , ob er nicht doch Sozial¬
demokrat sei und als man endlich eine beftiedigende
Antwort hatte , wurde er gnädigst in die Unter¬

stützung eingereiht . Es wurde ihm eine Anweisung
auf 30 XL geschrieben . Inzwischen aber erfuhren
die fürsorglichen Herren , dass die Frau des Ar¬

beitslosen »gute Mehlspeisen * kocht . Das war
Grund genug , von der bereits geschriebenen An¬

weisung 15 XL zu streichen , und zwar wurde die

Sache so gemacht , dass der ursprünglich geschriebene
Betrag von 30 XL durchgestrichen und 15 XL hin¬
geschrieben wurden . Eine besonders wichtige Per¬
son der SHF hat dann dem Arbeitslosen schonend
mitgeteilt , dass er nur 15 XL bekomme , weil seine
Frau gute Mehlspeisen kocht . - Als », Arbeitslose
kocht in Zukunft keine guten Mehlspessen mehr ,
sonst findet ihr keine Gnade vor Herrn Henlein
und seinen Mannen .

Keine Restaurierungs ¬

pläne ?
Angeblich well Mussolini und Gömbös
dagegen sind

London . Der österreichische Außenminister
Berger - Waldrnegg erklärte in einem Interview
mit dem Vertreter de » Reuter - Büro » zur Frage
der Restaurierung der Habsburger , daß Gömbös
und Mussolini dieser Idee abgeneigt seien .
Wie könnten wir , sagte der Minister , angesichts der
überaus freundschaftlichen Beziehungen Oester¬
reichs zu diesen zwei Staatsmännern über die
Restaurierung erwägen ?

finden keine Veranstaltungen statt ,

denn alle arbeitenden Frauen ,
Mädchen nehmen teil am

Frauentag

Die Korruption
Im Dritten Reich

Der Standartenführer
Fiebelkorn in Hamburg wurde nach
riesigen Unterschlagungen
seines Postens enthoben . Er hat Par¬
teigelder und Gelder , die für erwerb¬

lose SA - Kameraden gesam¬
melt worden waren , sür sich verbraucht .
Er erhielt dann einen Posten bei der

Hamburger Sparkasse von 1827 . Hier
nahm er sich einen Vorschuß von 1600

Mark . Inzwischen ist er verhaftet wor¬

den und es heißt , daß er sich in der

Haft erschossen habe .
»

Der OrtSgruppenwalter
der RSD in G e e st e m ü n d e , Hans
Wellbroch , wurde wegen Unter¬

schlagung beim Winterhilfswerk
zu einem Jahr und einem Monat Zucht¬
haus verurteilt .

*

Die Große Strafkammer in H an¬

no v e r verurtellte einen früheren
Srtsgruvvenleiter der 910 *
Volkswohlfahrt wegen schwerer
Untreue beim Verkauf von Plaketten
zueinemIahr , zweiMonaten
Zuchthaus .

Acht Millionen Mann
könnte Italien mobilisieren

Rom . Ueber die Truppentransporte nach
Jtalienisch - Ostafrika und die entsprechenden Vor¬

bereitungen heisst es in einer amtlichen Mit¬

teilung :
Die Einschiffung der Effektjvbestände und

des Materials der Division Peloritana
nach Ostafrika zur rechtzeittgen Verstärkung der

Verteidigungsstellungen ( ! )
unserer beiden Kolonien gehen in vollkommener

Ordnung weiter . In den nächsten Tagen wird die

Division Gavanina in Neapel zusammengezogen .
Die Einberufung weiterer Jahresklaffen vor der

des Jahres 1811 ist ausgeschlossen , abgesehen für
di « Bestände an Offizieren und Spezialisten , die

sich als notwendig erweisen sollten . Abgesehen ist
dabei von dem Fall von europäischen
Komplikationen , die im gegenwärttgen
Zeitabschnitt ausgeschlossen erscheinen .

Immerhin ist gegenüber jeder Möglichkeit
daran zu erinnern , daß Italien aus Grund der

neuen fasristischen Gesetze » durch die die Mili¬

tärpflicht vom 18 . bis zum 55 . Lebensjahre

ausgedehnt wird , 37 JahreSklassen mit einen »

Gesamteffektivbestand zwischen sieben und

acht Millionen Man « mobilisie¬

ren kann .

Ende nächster Woche
London . Wie da » Reuter - Büro meldet ,

wird Außenminister Sir John Simon aller Wahr¬

scheinlichkeit nach am Ende der kommen¬

den Woche nach Berlin reise «.

Diesen Donnerstag wird Sir John Simon

neuerlich in Paris erwartet . Er wird gemein¬
sam mit Laval auf der englischen Botschaft

speisen und am Abend seinen Vortrag halten . Am

Freitag reist der englische Außenminister nach

London zurück .
Es kursieren Gerüchte , datz das brittlche

Außenministerium dem Ouai d' Orsay Vermitt¬

lungsvorschläge übersandt habe , welche sich auf

die Einwendungen Berlins und Warschaus gegen

den O st p a k t beziehen sollten. Diese Anträge

sollen Gegenstand der donnerstägigen Unterre¬

dungen zwischen Laval und Simon sein .

Sprengstoffaufbewahrung —

Todesurteil

Linz . Bor dem Schwurgericht in W e l » in

Oberösterreich stand Montag der 37jährige Na¬

tionalsozialist Emmerich B u r g st a l l e r , der

angeklagt war , im Besitze von Sprengswf gewe¬

sen zu sein . Er hatte in den Juli - Tagen 78 Am¬

monitpatronen Lei sich verwahrt . Burgstaller

wurde zum To de durch den Strang

derurteilt . Er meldet « die NichttgkeitSbeschwerde
an .

>

Nach der Hochseitsnacht

„ So , meine kleine Schauspielerin : Jetzt wollen wir uns das Schauspiel der
neuesten Frauen - Hlnrlchtung ansehenI “

( Zu der Meldung , daß Göring die Schauspielerin Sonnemann zu heiraten gedenkt ) .

Noch Immer 11 Millionen
Arbeitslose In USA

Washington . Die Nothilfe - Brrwaltung

gibt zum erstenmal die Zahl der Erwerbslosen
im Dezember 1934 offiziös mit 10,830 . 000 an .
Die Gewerkschaften errechnen demgegenüber
11,329 . 000 . Die Nattonal Industrial Conference
Board gibt an , daß die ErwerbSlosenziffer unter

dem Regime Roosevelts bisher « m 2,767 . 000 ab¬

genommen habe .

Salzburg . Montag kam es an der österrei¬
chisch - bayrischen Grenze in der Nähe von Salz¬
burg zu einer Schießerei . Zwei Personen wollten
aus Oesterreich nach Deutschland fliehen . Ms sie
die Halterufe der österreichischen Grenzwache
nicht beachteten , machte diese von der Schußwaffe
Gebrauch . Einer der Flüchtlinge wurde getütet ,
der zweit « konnte verhaftet wettxn .

Saarbrücken . Die letzten Abteilungen der
internationalen Polizeitruppe haben am Diens¬
tag das Saargebiet verlassen .

Tokio . Die Besprechunen zwsschen dem. japa¬
nischen Aussenminister H i r o t a und dem chine¬
sischen Sonderbotschafter Wantschinghut
gelten als abgeschlossen . Im japanischen Außen¬
ministerium wurde mitgeteilt , dass sich die Unter¬
redung unbedingt günstig aus die chinesisch¬
japanischen Beziehungen auswirken werd « .
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* um einen Arbeitsplatz zu suchen . . .

Paris . Montag nachts entwendete ein Arbeitsloser im Bahnhofe von Aulnoy in Nord¬

frankreich eine Lokomotive , setzte sie in Gang und fuhr in der Richtung nach Paris davon . Er

legte so einige Kilometer der Strecke zurück , die kurz darauf von einem Schnellzug passiert wer -
den mußte , bis der Vorstand einer Station auf den Tender aufsprang und den mit einer Ge¬

schwindigkeit von 40 Kilometer fahrenden Train aufhielt . Der Arbeitslos « wurde verhaftet und

sagte aus , er sei nach Paris gefahren , um sich dort Arbeit zu verschaffen . Es hat den Anschein ,
daß der Mann geistig nicht gesund ist .

Arbeitslose liefern eine

Straßenschlacht
Oran ( Algerien ) . Montag nachmittags kam

es in M o st a g a n e m bei Oran ( Algerien ) zu
Arbeitslosenkundgebungen , die in eine wahre
Straßenschlacht zwischen den Arbeitslosen und den

zur Wiederherstellung der Ordnung eingesetzten
Truppen ausarteten . Die Arbeiter ^gingen mit

ihrem Handwerkszeug gegen die Soldaten vor
und verletzten mehrere algerische Schichen . Ueber

300 Arbeitslose überfielen das Rathaus und die

Unterpräfektur . Der Bürgermeister , der

Unterpräfekt und zahlreiche eingeborene
Soldaten wurden verletzt . Zahlreiche
Fensterscheiben der Geschäftshäuser wurden zer¬
trümmert . Erst nachdem Militär aus Oran ein¬

gesetzt worden war , gelang es gegen 21 Uhr
abends die Ruhe wiederherzustellen . Bis in die

späten Nachtstunden wurde der Patrouillendienst
in der ganzen Stadt aufrechterhalten . Zahlreiche
Verhaftungen wurden durchgeführt .

TagcsnculgKcltcn
Die Festsitzung

der Laudesvertretmlg
zu Ehren des 85 . Geburstages Masarhk

wurde vom Landespräsidenten für Donnerstag ,
den 7. März in den Sitzungssaal der Landesver¬

tretung einberufen . Die Festrede hält Landesaus¬

schußbeisitzer K u b i st a .

Nach der Kundgebung für den Staatspräsi¬
denten wird die Landesvertretung über die An¬

träge des Landesausschusses auf Errichtung von
Ma s a ryk stift ungen zur Unterstützung
der Hellung von Krebs - und Lupus¬
kran k e n und die Ausgabe von Erinne¬

rungsmedaillen für besondere Leistun¬

gen von Schülern der Landesschulen , Beschlüsse
fassen . Damit wird die Landesvertretung die Fest¬
sitzung abschließen und erst am nächsten Tage wie¬
der zu einer ordentlichen Arbeitssitzung zusam¬
mentreten .

Weisungen der Regierung

zu den Feierlichkeiten aus Anlaß des 85 . Geburts¬

tages des Präsidenten der Republik , Weisungen
über Benennungen von Straßen und öffentlicher
Plätze mit dem Namen des Staatspräsidenten ,
Weisungen über die Sammelaktion der Masaryk -
Liga gegen die Tuberkulöse, , die im März l . I .
durchgeführt wird , enthält die Febernummer des

Anzeigers des Innenministeriums ( „ Vestnik mini -

sterstva vnitra " ) ( in Prag HI . , TrjistL Nr . 9 ) .

Zweihundert Grippe - Opfer
in französischen Kasernen

Paris . Berichten der Linksblätter zufolge be¬

trägt die Zahl der in den Kasernen an der Grippe
gestorbenen Soldaten 208 Personen .

In Anbetracht der Grippeepidemie , die in

fast allen französischen Garnisonen herrscht , hat
der Oberbefehlshaber des 3. französischen Armee¬

korps in Rouen die Reservistenübungen ,
die eigentlich vom 18 . Feber bis zum 24 . März
stattfinden sollten » abgesagt .

Das Reich des Schafotts
Rathen » w. Der vom Schwurgericht im

Dezember zum Tode verurteilte Adolf Lücke aus

Zollcho « bei Rathenow wurde Dienstag früh in

Stendal hingerichtet . Lücke hatte i « vorige » Jahr
de « von seiner Arbeitsstelle heimkrhrenden Ar¬

beiter Borstel aus Zollchow überfallen , mit einem

Hammer erschlagen und dann beraubt .

Hohe Postbeamte
als Briefmarken - Fälscher

Kowno . In einem großen Kownoer Brief -

marken - Schieberprozeß wurde am Dienstag nach

achttägiger Verhandlung das Urteil verkündet .

Der Hauptangeklagte , der ehemalige Chef des

litauischen Postwesens , Sruega , erheilt 15

Jähre , der ehemalige Vorsteher des Memeler

Postamtes , A u g u n a s , 5 Jahre Zuchthaus ; die

übrigen Angeklagten erhielten Zuchthausstrafen
von einhalb bis drei Jahren , vier Angeklagte
wurden ferner zu Schadenersatz in der Höhe von

2,860 . 000 L i t s verurteilt .

Die Verurteilten hatten im Laufe mehrerer
Jähre Unterschlagungen in der Weise durch¬

geführt , daß sie für eigene Rechnung
falsche Briefmarken drucken ließen ,
die echt en unterdemP reiseverkauf¬
te n und die gefälschten dann zur Auffüllung der

Bestände verwendeten . Dadurch wurde der Staat

um den oben genannten Betrag geschädigt .
Diesem Prozeß folgt « in zweiter gegen die

jetzt Verurteilten und eine Reihe anderer Ange¬
klagtenwegen Fäl sch ung v o « Sammler -

Gmma Adler
Mit verehrender Liebe hingen die Wiener

Arbeiter an Victor Adler , und scheue , zurückhal¬
tende Verehrung wandte sie der stillen Frau zu ,
die ihn oft in die Versammlungen begleitete , seiner
schönen Gattin Emma . Auf dem einen oder ande¬

ren älteren Bilde österreichischer Parteitage ist sie

zu sehen , mit gesenktem Kopfe vor sich hinblickend .
Auch auf diesem Massenbilde , das so viele Men¬

schen zeigt , fällt Emma Adler durch ihre Eigenart
auf : schwarzes , in der Mitte gescheiteltes Haar ,
ein schön geformtes vergeistigtes Gesicht . So haben
sie die Wiener Arbeiter gekannt .

Sie war aäf allen Parteitagen und in allen

Versammlungen stille Zuhöherin . Nur in engerem
Kresse verlor sie manchmal ihre Zurückhaltung .
Sie ^ war ein Mensch der Stille , war feinnew ig ,

empfindsam , und mußte furchtbar leihen unter

den schweren Schicksalsschlägen , die sie trafen . Der

schwerste wohl war , daß ihre Tochter frühzeitig
unheilbar erkrankte . Und wie schwer hatte sie es

in den ersten Jahren der politischen Betätigung
ihres .Mannes , der so oft politischen Verfolgungen
ausgesetzt war , so oft ins Gefängnis mußte ! Und

Welche Qualen mußten ihr mütterliches Herz zer¬

reißen , als sie ihren Sohn Fritz vor dem Aus -

nochmsgericht wußte , als sie seinen Prozeß und

seine Verurteilung miterlebte ! Daß die Revolution

marken , wodurch sich die Beteiligten unrecht¬
mäßig um etwa zwei M i l l i o n e n Lits

bereicherten .

Mit Mausen und Ratten

gegen einen Film . . .
Budapest . Montag abends um 9 Uhr erschien

eineaus etwa 50 Hochschülern bestehende
Gruppe vor dem Kino „ Radius " und veranstaltete
eine geräuschvolle Kundgebung gegen den hier jetzt

zur Aufführung gelangenden Film „ I u d S ü ß " .

Durch einen Steinwurf wurde eine Auslage

zertrümmert . Viele Hochschüler erschienen auch im

Zuschauerraum und protestierten mit lauter

Stimme , worauf sie schließlich Mäuse und Ratten

losließen , was beim Publikum Angstschreie her¬

vorrief . Als ein größeres Polizeiaufgebot ausge¬
rückt war , stoben die Demonstranten auseinander .

Drei von ihnen konnten festgenommen werden .

Ein 22jähriger in Vien gehenkt
Wegen eine - Raubmordes

Wien . Das Ausnahmegericht in Wien ver¬

urteilte Dienstag vormittags den 22jährigen
Hilfsarbeiter Anton Pribauer aus Matzen ,
der im Septembet vorigen Jahxxs den pensionier¬
ten Polizeiwachmann Jakob Pollak durch einige

Revolverschüsse erschossen und ihm das Fahrrad
geraubt hatte , zum Tode durch den Strang . Da

das Gnadengesuch abgelehnt worden war ,

wurde Pribauer um 17 . 45 Uhr im Hqfe des

Wiener Landesgerichtes hingerichtet .

Plastisches Sehen im Kino

Der Erfinder des Kinematographischen
Apparates des Jahres 1895 Louis L u miere

legte der Akademie der Wissenschaften einen Film
vor , der ein dreidimensionales Bild reproduziert ,
also ein plastisches Sehen ermöglicht . Die neue

Erfindung beruht auf dem Prinzip der sogenann¬
ten chromatischen Filter . . Lumiere verwendet

gelbe und blaue Filter , die zwei Bilder ergeben ,
deren Ueberdeckung den Eindruck eines körperlichen
Bildes und einer . Perspektive hervorrust .

Feuergefecht mit einem zum Tode

Verurteilten

New Nork . Der berüchtigte Massenmörder
Raymond Hamilton , der vor einigen Monaten

zum Tode auf dem elektrischen Stuhl verurteilt

worden war , aber aus der Armesünderzelle wie¬

der ausbxechen konnte , geriet am vergangenen

Montag be » Fort Worth in Texas in einen von der

Geheimpolizei gelegten Hinterhalt . Der Bandit

entkam jedoch . neuerdings nach einem rasenden

Feuergefecht . In seinem Kraftwagen be¬

fanden sich ein anderer unbekannter Schwer -

kommen und ihn aus dem Gefängnis befteien

werde , konnte sie doch kaum ahnen . . .

Sie hat aber in den Anfangsjahxen , ehe sie
der Kummer um die Tochter und eigene schwere

Erkrankung niederdrückten , >nach Kräften mitge¬

arbeitet und mitgeholfen in der jungen Arbeiter¬

bewegung . Im berühmten , aus der Geschichte der

Wiener Arbeiterbewegung nicht wegzudenkenden
Gumpendorfer Arbeiterbildungsverein leitete sie

einige Jahre hindurch Sprachkurse . Sie unter¬

richtete Arbeiter und Arbeiterinnen in französischer
und englischer Sprache . Immer hat sie gern auf

diese Zeit - ihrer Lehrerinnentätigkeit zurückgeblickt .
In ihrem Beitrag zu dem „ Gedenkbuch der öster -

reichifchen Arbeiterinnenbewegung " , das 1912 er¬

schien , erzählt sie mit großer Wärme von diesen

Kursen . Wie zu weihevollen Veranstaltungen

waren die Arbeiter in die Kursabende gekommen .

„ Jeder hatte Zeit gefunden , sich zu waschen , zu

kämmen , die Kleider waren sauber gebürstet , die

Kragen schneeweiß . Und der Takt , der herrschte !

In all den Jahren kam nicht eine Ungehörigkeit
vor . " Damals besuchte Emma Adler mit ihrem

Gatten auch alle Wiener Arbeiierbälle , die freilich

etwas ganz anderes waren als bloße Tanzereien .

Sie wa - en in einer Zeit , da Versammlungen nur

schwer möglich waren , die großen Zusammenkünfte
der Genossen und Genossinnen . „ Es war , als ob

eine großeFamilie dort zusammengekommenwäre . "
— »Selbst die Feste der damaligen Zeit hatten

Verbrecher und außerdem drei junge Farm¬
arbeiter , die von den Banditen als G e i -

ß e l n mitgenommen worden waren . Als die bei¬
den Gangster der Polizei entkommen waren , lie¬

ßen sie ihre Gefangenen unverletzt frei . Diese er¬

zählten nun den Beamten , daß derKraftwa -
genvonPolizeikugel » durchsiebt
gewesen sei , und daß beideSchwerverbre -
ch e r anscheinend mehrereBerletzunaen
erlitten hätten , da sie bluteten . Vor neun Tagen
hatte Raymond Hamilton ein großes Waffen¬
lager der amerikanischen Nationalgarde in

,Beaumont in Texas überfallen und war mit

acht Gewehren und tausenden von scharfen Patro¬
nen entkommen .

Teilweise »«abhängig . Der „ Prager
Filmkurier " feierte dieser Tage das Jubi¬
läum seiner hundertsten Nummer . Zu diesem
Anlaß ließ sich die Redaktion dieses Blattes die

Glückwünsche der gesamten Filmbranche schicken ,
natürlich um sie zu veröffentlichen . Unter ande¬

rem schrieb ei « Herr Kommerzialrat Julius
Schmitt dem Filmkurier Folgendes ins Jubi -
laum - Stammbuch :

„ Wenn ich unsere Fachpresse kennenlernen

will , lese ich zuerstdieJnserate und dann

die Artikel . Ich glmtbe , daß sich der „ Prager

Film - Kurier " in dieser Hinsicht gut bewährt und

sich seine teilweise Unabhängigkeit
zu erhalten gewutzkhat . "

Dazu könnte man nun eine ganze Stammbüche -
rei anlegen , aber « 8 genügt wohl auch ein kom -

mentarlaser Hinweis auf die t e i l w e i s e A b °

hängigkeit , ohne die eS eine teiüveise Un -

abhängigkeit nicht gibt . . .

Bei den Staatsmoisterschasten im Ski¬

springen , die am letzten Sonntag in Spindler -

mühle abgehalten wurden , ereigneten sich zwei
schwere Unfälle . In den Sprungläufen
stürzte dec Wettläufer Josef Buckovsky ,
Landwirt aus Starkenbach , so unglücklich auf den

Rücken , daß er einen Bruch der Wirbelsäule und

einen Bluterguß erlitt . Der Wettläufer Stanis¬

laus Rydval aus Hammer stürzte auf den

Kopf und blieb bewußtlos liegen . Er hat eine

Gehirnerschütterung und Hautabschürfungen im

Gesicht erlitten .

Tragischer Tod eines jungen Chirurgen .
Am 25 . Feber starb der Assistent der I . tschechi¬
schen chirurgischen Klinik in Prag , Dr . E.

B a r o u b e k, nach kurzer Krankheit infolge
einer I n f e k t i o r», die er sich bei der Ausübung
seiner aufopfernden und anstrengenden Arbeit

zugezogen hatte . Bereits als Student der Medizin
arbeitete Baroubek im histologischen Institut der

Karls - Universität . Seit dem Jahre 1927 hatte er

sich dem chirurgischen Fach gewidmet und ver¬

öffentlichte auf diesem Gebiet einige wiflenschaft -

einen revolutionären Anstrich . Man war zur Zeit
des Ausnahmegesetzes immer gefaßt , von der Poli¬

zei gestört zu werden . So hat zum Beispiel die

Polizei auf dem Arbeiterball von 1889 ein Lied

von Mendelssohn : „ Schwur freier Münster " ver¬

boten , obwohl dieser Chor schon unzählige Male

vorgetragen war . "
Emma Adler hat , als sich die Arbeiter etwas

Bewegungsfreiheit geschafft hatten , die Gründung
der „Arbeiterinnen - Zeitung " , die zum ersten Male

im Jänner 1892 erschien , mit vorbereitet und

dann die Kinderbeilage dieses Blattes redigiert .
Sie hat auch ein sozialistisches Kinderbuch heraus¬
gegeben , „ Buch der Jugend " , eines der ersten

Bücher dieser Art , das neben klug ausgewählten
Märchen und Erzählungen naturwissenschaftliche ,
geschichtliche und geographische Aufsätze enthielt .

Längst ist dieses „ Buch der Jugend " vergessen .
Den Arbeiterkindern jener Zeit aber war es viel ,

brachte es viel — und vielleicht erinnert sich nun ,
da die Nachricht vom Tode Emma Adlers zu uns

kam , mancher Genosse , der heute auch schon nicht

mehr jung ist , manche Genossin , die damals Kind

war , an jenes schöne Buch , das Emma Adler da¬

mals für die Arbeiterkinder zusaulmenstellte .
Vergessen , vergriffen sind heute auch die bei -

'
den Frauenbücher , die Emma Adler schrieb , die

Biographie Jane Welsh - Carlyles und das Buch
i über die Frauen der französischen Revolution .

Aber auch diese Bücher haben ihre Aufgabe er¬

liche Arbeiten , für die er auch mit Preisen deS

Vereins der ffchechischen Aerzte ausgezeichnet
wurde .

Raubmord an einer 75jährigen . Dienstag
vormittags wurde in Proßnitz die 75jährige Al¬

mosenempfängerin Marie Jurcikoväin einem

alten Hause , das sie allein bewohnte , ermordet

mit blufigem Gesicht und mehreren Kopfwunden
aufgefunden . Da sich die Greisin gerühmt hatte ,
bei sich zu Hause zwei Einlagebücher und 1000

Kö in bar zu verwahren , nahm man an , daßx
Raubmord vorliege . Dieser Verdacht wurde von

der Gerichtskommission bestätigt , welche bei der

Untersuchung feftstellte , daß der Tod durch Zer¬
trümmerung des Schädelknochens eingetreten ist .
Di « Einlagebücher waren verschwunden . Die

Gendarmerie hat die Fahndungen ausgenommen .

Brand einer Zuckerfabrik . Gestern früh brach
aus bisher unbekannter Ursache im Maschinen¬
haus der Zuckerraffinerie in Kvasice im Kro -

merkzer Bezirk ein Feuer aus . Am Brandplatze
waren zehn Feuerwehrkorps erschienen . Auch das

benachbarte Magazin , in dem fünf Waggons Ge¬

treide lagern , wurde von den Flammen ergriffen .
Der Schaden wird auf 150 . 000 KL geschätzt . Nach
dreistündigen Bemühungen gelang es , den Brand

zu löschen . Die Ursache des Brandes der Zucker¬
fabrik untersucht die Gendarmerie .

Tschechoslowakische Musiker nach Sowjetruß¬
land . Der Verband der organisierten Musiker und

die Union tschechoflowakischer Musiker in Prag
teilen mit : Da in letzter Zeit die Presse täglich
Meldungen über den Bedarf tschechoflowakischer
Musiker in der Sowjetunion bringt und infolge
dieser Meldungen bei den Fachorganisationen stän¬
dig Nachfragen imd Gesuche um Vermittlung einer

Anstellung in der Sowjetunion eintreffen , hat der

Verband organisierter Musiker in Prag beschlossen »
den Sekretär Karl Smid nach Moskau und Lenin¬

grad zu enffenden , damit er die Bedingungen für
die Unterbringung tschechoslowakischer Musiker in

Sowjetrußland studiere . Für die Union tschechoslo -
wakischer Berufsmusiker reist gemeinsam mit Smid
der Obmann der Union Josef Kloukek nach
Rußland .

Unzählig « tote Rehe . Wie die „ Neue Post " aus

Gmunden meldet , gestattet die Schneeschmelze der

vergangenen Woche , in die abgelegenen Jagdreviere
vorzudringen . Es boten sich jammervolle Bilder de »

schweren Schäden , die der schneereiche Winter dem

WiMestande zugefügt hat . Es wurden unzählige
tote Rehe aufgefunden , die vielfach von Füchsen an - ,

gefressen waren . In den höheren Lagen find die

Schäden an den Wildbeständen noch größer .

Wahrscheinliche » Wetter von heute : Vorwie¬

gend bewölkt , namentlich in den mittleren und öst¬

lichen Teilen des Staates Niederschläge ; vom Nord¬

westen her Abkühlung » « n äußersten . Osten noch

mäßig warm . In Böhmen später strichweise ver¬

ringerte Bewölkung . — Wetteraussi ch ten

für Donnerstag : Im Westen des Staates

kühl , stellenweise Hrchtfrost . Im Osten unbestän¬
dig und Abkühlung .

Vom Rundfunk
■ ■ npfahlanswertea am den Programmen :

Donnerstag

Prag , Sender L. : 10 . 05 Deutsche Nachrichten .
10 . 15 Konzert des Salonorchesters . 12 . 10 Schalls
platten . 12 . 35 Konzert des Salonorchesters . 15 . 55

Tanzmusik . . 17 . 20 Bücher guter Autoren . 17. 55
Deuffche Sendung : Dr . Veidl : Erinnerungen aus

meinem Leben . 18 . 05 Landwirtschaft . 18 . 10 Schall¬
platten : Lieder der Donkosaken . 21 . 00 Orchesterkon¬
zert , 22 . 15 Konzert des Jazzorchesters . —- Sender S . :

15 . 00 Deuffche Sendung : Gabriel : Jeschkenkamm -
wanderung . 15 . 20 Unterhaltungsmusik auf Schall¬
platte ». 19 . 15 Blasmusik . — Brünn 12 . 10 Deutscher
Arbeitsmarkt . 13 . 35 Schallplatte »: Tschaikowsky .
16 . 55 Musik für Kinder . 17 . 50 Deuffche Sendung ^
Matern « : Die Jugend in geistiger und materieller
Krise . 21 . 00 Volksgesänge aus der Ukraine . —•

Mähr . - Ostrau : . 17 . 55 Deutsche Sendung : Groß :
Grundlagen der Volkswirtschaft . 18 . 40 Violinkonzert .
— Preßburg : 17 . 20 Klavierkonzert . 21 . 00 Orchester¬
konzert . — Kascha « : 21 . 00 Leichte Orchestermusik .

füllt . Sie haben viele Arbeiterfrauen vertraut -ge¬
macht mit Frauen , die in der Geschichte eine Rolle
spielten , sie haben mit dazu beigetragen , Selbst -
bewußtsein undSelbswertrauen in ihnen zu wecken .

In den letzten Jahren , die Emma Adler bei

ihrem Sohne in Zürich verbrachte , sammelte sie
Material zu einem Buch , das „ Victor Adler im

Urteile der Zeitgenossen " zeigen sollte . Die Ver¬

gewaltigung Oesterreichs durch den Fascismus hat
die Herausgabe dieses Buches Wohl für die nächste
Zeit unmöglich gemacht . Aber wir haben Emma
Adler zu danken für die wertvolle Vorarbeit , die -

sie geleistet hat , denn sie hat dadurch mitgeholfen ,
einer Nachwelt , in der der stumpfsinnige Marxi¬
stenhaß überwunden sein wird , das Bild des größ¬
ten , weil weisesten und menschlich größten soziÄ -
demokratischen Politikers , zu zeichnen .

Und wir haben ihr zu datzken dafür , daß sie
Victor Adler eine so verständnisvolle Gattin war ,
dafür , daß sie ihrem Manne so reiche , so frucht¬
bare Arbeit für die Arbeiter ermöglicht hat . Diese
Arbeit lebt und sie wirkt in die Weite und in die

Zukunft ! Denn daß trotz klerikalfascistischem Ter -
tot die österreichische Arbeiterbewegung lebt » das

ist doch auch Victor Adlers Verdienst ! Und so un¬

vergessen wie der Baumeister der österreichischen
Partei , der große Lehrer sozialdemokratischer
Politik , der große Menschenfreund Victor Adler ist ,
so unvergeßlich bleibt auch sein « Gattin Emma
Adler . - —fb - r
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Katastrophen auf Dampfern
Pari » . Die Zahl der bei der Explosion an Bord

des Dampfers „ Gouverneur General Jan¬
uar t " in Tunis ums Leben gekommenen Hafen¬
arbeiter hat sich auf neun erhöht , nachdem vier
der schwerverletzt ztt im Krankenhaus ihren Verletzun¬
gen erlegen sind . Drei andere Schwerverletzte schweben
noch zwischen Leben und Tod . Sämtliche Tote und

Verletzte sind Eingeborene . Das Unglück wurde durch
die Explosion einer Kiste mit Kinderraketen

verschuldet .
Bon den Matrosen , die bei der Explosion

verletzt wurden , ist ein weiterer seinen Verletzun¬
gen erlegen , so daß sich die Gesamtzahl der Opfer
auf zehn erhöht hock.

*

New Park . In der Nähe der Küste von Santa
Lucia im Karibischen Meer kenterte ein überfüllter
BergnügungSdampfer , wobei sechz Per -
so n e n e r t r a n k e n. 22 Personen werden noch
verwitzt , 74 konnten ans Land gebracht werden .

*

London . Einer AgenturmeDung aus Gibraltar

zufolge ist der englische Zerstörer » Biceroy "
( 1120 Tonnen ) , der sich auf dem Wege von Casa¬
blanca in Marokko nach Gibraltar befindet , in See¬
not geraten . In britischen Marinefachkreisen wird
darauf hingrwiesen , daß der Zerstörer schon vor 17

Jahren erbaut worden war und somit die Alters -

grenze beträchtlich überschritten habe .

London . Einer Lloyd - Meldung zufolge , hat der
in Emden beheimatete kleine deutsche Dampfer
» Europa " ( 2180 ) , der von Tunis nach Rotter¬
dam unterwegs ist , am Montag abends 18 Meilen
von Kap Billawo ( Nordwest - Spanien ) SOS - Rufe
au- gesandt und um Entsendung von zwei Schlepp¬
dampfern gebeten .

Washington . Das Aufsichtsamt für amerikanische
Dampfschiffahrt hat entschieden , daß dem Kapitän
des verunglückten Dampfers „ Morro Castle " ,
William Warins , wegen Nachlässigkeit in fünf Fällen
das Kapitänspatent entzogen wird . Dem
ersten und dem zweiten Ingenieur wurden die
Patente für die Dauer von 80 und 30 Tagen ab¬
erkannt .

Die Erdbeben - Opfer auf Kreta . Das Erd¬
beben in der Stadt Kandia auf der Insel Kreta
hat sieben Todesopfer und 80 Verletzte gefordert .
In der Provinz Retimno wurde eine Person ge¬
tötet und zwölf verletzt . Der Bevölkerung hat sich
«ine Panik bemächtigt , die noch gesteigert wurde ,
als sich ein heftiger Sturm erhob . Die Regierung
hat alle Maßnahmen getroffen , um den Bewoh¬
nern der von dem Beben heimgesuchten Ortschaf¬
ten schnelle Hilfe zu bringen . Amtlichen Nach¬
richten zufolge stürzten während - des Erdbeben »
auf Äteia ' WSiH Dörfer » tzn - tzr Amgevrmg der -

Hauptstadt Kandia 204 Häuser ein und 888

ander « Wohnstätten wurden zum Bewohnen un¬
brauchbar .

Die Grippe . In Otdenburg wurden sämtliche
Aormalschulen' und Kinderheime wegen der Grippe -

«Pidemie bis zum 7. März geschloffen . In einigen Fa «
briken find 80 Prozent der Arbeiter wegen Grippe¬

erkrankungen den Arbeitsstätten fern geblieben .

Beim Skirrmwu tödlich verunglückt . Bei den

klblauffahrten im Rahmen der internationalen Ski¬

konkurrenzen um die Meisterschaft Polens in Zako¬

pane ereignete sich Montag ein schtverer Unglücks -
fall. Der Lemberger Skifahrer Tokarz , Mitglied des

Sportklubs „ Sokol " , stieß in voller Fahrt gegen
einen Baum und erlitt schwere innere Verletzungen ,

tokarz wurde ins Spital übergeführt , wo er Diens¬

tag abend », ohne da » Bewußtsein wieder erlangt zu

haben, gestorben ist .
Ein Admiral vor dem Kriegsgericht . In der

Marinekaserne von Portsmouth trat am

Dienstag unter allen Zeremonien das britisch «

Kriegsgericht zusammen , um über den Konter¬

admiral Bail ey das Urteil zu sprechen , der

der Nachlässigkeit angeklagt war , infolge deren

am 23 . Jänner die beiden Kriegsschiffe „ H pod "

und „ R e n o w n " bei den Manövern in der Nähe

von Gibraltar in Gefahr gerieten . Bekanntlich
stießen diese beiden Kriegsschiffe zusammen und
wurden leicht beschädigt . Der Kriegsrat fand
keinen der Schuldbeweise für genügend stichhältig
und sprach Konteradmiral Bailey frei . Rach Ver¬

kündung des Urteils lieferte der Vorsitzende des

Kriegsgerichtes Bailey seinen Säbel wieder aus .

Wasser als Export - Artikel . Wie das » Neue
Wiener Tagblatt " meldet , hat sich ein Konsor¬
tium gebildet , das in Flaschen abgefülltes Wie¬
ner Hochquellwasser ins Ausland » be¬
sonders » ach den Balkanländern , Palästina usw .
in . größeren Mengen exportieren will . Die betref¬
fenden Stellen haben auch mit Reedereien Unter¬
handlungen ausgenommen , das Wasser teils un¬
vermischt und teils mit Kohlensäure als Sodawas¬
ser auf den Schiffen auszuschenken .

Zug und Aut » . Bei dem Bahnhof Wiselki im
Nordkaukasus wurde ein mit Arbeitern besetzter Last¬
kraftwagen von ' einem Personenzug erfaßt und voll¬
ständig zertrümmert . Rach den bisherigen Mitteilun¬
gen wurden drei Personen getötet und

mehrere schwer verletzt .

Das Statistische Staatsamt hat kürzlich in
seinen Mitteilungen eine Uebersicht über die Be¬

wegung der Lohnniveaus in Prag gegeben . Es sind
die Jahre 1818 bis 1834 ( September ) erfaßt
worden . Die angeführten Löhn « sind auf Grund
der vereinbarten Mindest - Lohntarife des Zeitloh¬
nes von 374 Berufen in 32 Industriezweigen der
Stadt Prag berechnet . Die wirkliche Höhe des

Verdienstes kann von dieser Statistik nicht wie¬

dergegeben werden , einmal , weil es galt den

Durchschnitt zu ermitteln und zum andern weil
die übertariflichen Vergünstigungen , UeberarbeitS -

bezahlung aber auch die Kurzarbeit dabei nicht be¬

rücksichtigt werden konnten .

Für die Arbeiterschaft von 32 Industrie - und
Gewerbezweigen in der Hauptstadt Prag wurde

dieser Durchschnittslohn festgestellt :

Jahr Stundenlohn Wochenlohn
in KL in KL

1919 2 . 04 98 . 10
1920 3 . 45 165 . 66
1921 4 . 27 205 . 16
1922 4 . 44 213 . 23
1923 3 . 90 187 . 03
1924 3 . 94 188 . 85
1925 3 . 99 191 . 36
1926 4 . 04 194 . 06
1927 4 . 06 194 . 80
1928 4 . 26 204 . 88

t < 2 . 09,98
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1931 4 . 49 215 . 65
1932 4 . 49 215 . 48
1933 4 . 47 215 . 48
1934 4 . 39 210 . 06

Aus diesen Date « geht hervor , daß die Arbei¬

terschaft von Prag in den Jahren 1821 und

1822 rin Lohnniveau hatte , daß in der Kon¬

junkturperiode 1826/30 nur wenig überschrit¬
ten , in den letzte « Krisenjahre « aber wieder

unterschritten wurde .

Die niedrigsten tariflich vereinbarten

Stundenlöhne ( im Durchschnitt der angeführten
Industrie « und Gewerbezweige ) betrugen :

1818 in Kd

Expeditionsarbeiter . , , . 0 . 61

Buchbinder . . . . . . , 0 . 72

Buchbinder in graph . Betrieben , 1 . 13

Schneider . . . . . . . 0 . 72

Baumwollspinnereiarbeiter . . 1 . 15

9
1834 in KL

Baumwollspinnereiarbeiter . . 2 . 18

Hilfsarbeiter in graph . Betrieben 2 . 76

Buchbinder 2 . 78

Buchbinder in graph . Betrieben . 2 . 94

Ziegeleiarbeiter . . . . . ; 2 . 84

Ende der Prohibition in Arkansas . Kammer
und Senat deS Staates Arkansas stimmten nach
einer lebhaften Debatte mit kleiner Mehrheit dem

Anträge zu , daß in diesem Staate die Prohibition
aufgehoben werde .

An der Rordwestgrenze Indiens kam eS zu
Zusammen st äßen zwischen indischer In¬
fanterie und Mitgliedern des Fakir -
Stammes . Die Eingeborenen verloren unge¬
fähr zehn Tote und Verwundete und zogen sich
darauf zurück . Die indischen Soldaten hatten
einen Toten und drei Verwundete .

Das Wüte « des Wirbelsturmes in Frank -
r e i ch hat seinen Höhepunkt erreicht und verwan¬
delt sich in einen mächtigen U r a g a n. Zahlreiche
Häuser wurden vernichtet oder zum Teil schwer
beschädigt . Die Parkanlagen und Gärten sind ver¬
wüstet und die Bäume liegen entwurzelt auf dem
Boden . Auf den Friedhöfen hat der Sturm zahl - ,
reiche Gedenksteine umgeworfen . Auf dem Flug¬
platz riß der Wirbelsturm einen Hangar um , des¬
sen Trümmer sämtliche im Hangar unterstellten
Flugmaschinen beschädigte .

Ist es demnach auch den Anstrengungen der ge¬
werkschaftlichen Verbände gelungen , das Lohn¬
niveau der schlechtbezahlten Arbeiterschichten be¬
deutend zu erhöhen , so bedarf es doch keinerlei
Beweisführung , daß .

mit Stundenlöhnen von 2 bis 3 Kronen oder
mit Wochenlöhnen von 80 bis 120 Kronen eine

Arbeiterfamilie bei weitem nicht einmal die

allerdringlichsten Bedürfnisse erfüllen kann .

Die Arbeitergruppen mit den höchsten
Tariflöhnen waren :

1918
Stundenlahn iu Kc

Spiritusindustrie , , , , 2 . 73
Schneider . . » . ,, , 3 . 06
Zimmerleute 3 . 32
Schnitzer . . « . « • • 4 . 24

Malzerzeugung . . , . „ 4 . 81

1834
Etundenlob » in Ki

Lackierer 5 . 81
Buchdrucker ■ ■ ■ ■ « ■ 6 . 24
Schneider . « ■ ■ « ■ « 6 . 55
Schnitzer » 7 . 15
Kürschner 7 . 34

ES handelt sich , vor allem im Fahre 1934 , hier¬
bei um qualifizierte,Berufe und um Arbeiter , die ,

^sonders gut gewerkschaftlich ' vrgästssitrt ^siM ^ j

Die allgemeine Bewegung des Lohnniveaus
der Arbeiterschaft von Präg in den vergangenen
15 Jahren ergibt folgendes Bild : Bis 1822 ein
teilweise beträchtliches Steigen der Löhne ; dir
Jahre 1923 und 1924 bringen nahezu in allen
Industrie » und Gewerbezweigen einen nicht uner¬
heblichen Rückschlag . 1925 folgt dann ein Still¬
stand , doch bringt dieses Jahr auch vereinzelt schon
wieder leichte Lohnaufbesserungen , die dann 1926
und 1927 von einer größeren Anzahl von Arbei -
terkategorien durchgesetzt werden können . Eine
stärkere Erhöhung des Lohnniveaus gelingt den
gewerkschaftlichen Verbänden in den Jahren 1928
und 1929 , auch 1930 werden noch in einigen In¬
dustriezweigen Lohnerhöhungen durchgesetzt .

Das hohe Lohnniveau der Jahre 1921/1822
'

wird bis 1934 von der Arbeiterschaft der 32

Industrie - und Gewerbezweigen erreicht bezw .

überschritten nur in zehn , in den übrigen 23

bewegen sich aber seither dir tariflichen Löhne

unter denen der Jahre 1921/1822 .

Rach dem Ausbruch der Wirtschaftskrise ge¬
lingt eS, zunächst die Löhne zu halten . Aber ihr I

Das Lohnniveau in der Hauptstadt Prag
Die Bewegung in den Jahren ISIS bis 1934

Wirk « prompt
Madten Sie ainan Vewdi ■ * legal , Sie können «ich
viele qualvolle Stunden anparan . Togal bringt Ilmar .
Linderang «albst In veralteten Wien . b> allen Apotheken .

Proto Kl 12 » - .
D«. Rlebto « * « Aoathafca , Prag l RavoluZnf

jlatctLUift .
bei Schmerzen

In den

Gelenkeri ; Glie - 1

dem « bei Kopf - !
schmerzen und i

Erkältungen !

jahrelanges Andauern führt daim 1838 und be¬

sonders 1834 zu starken Einbrüchen ; das Lohn¬
niveau her Prager Arbester ist im letzten Jahre
stark gesunken .

So ist das Material des Statistischen Staats¬
amtes über die Bewegung des Lohnniveaus
außerordentlich aufschlußreich : zeigt es doch die

verheerenden Wirkungen der kapitalistischen Krise
auf die Arbeiterschaft , die von ihnen viel schlimmer
betroffen sind , als andere Bevölkerungsschichten ;

es läßt aber auch gleichzeitig erkennen , daß die

Arbeitergruppen , die am straffsten gewerkschaftlich
organisiert sind , sich gegen den Lohndruck der Un¬

ternehmer besser zu schützen vermochten , als die

übrigen . . . .

GcrlcMssaal
Ein Arzt täuscht Bestechung vor

» m z « seinem Honorar zu kommen .

Pilsen . Ein Senat des Kreisgerichtes Pilsen
"

befaßte sich Dienstag mit dem Fall des 44jährigeN
ehemaligen Primarius des Pilsner ^, städtischen

"

Krankenhaus und jetzige " Spezialarztes I . Ja ' - " " :
n o t a , der des Verbrechens des B e t r u g e s so¬
wie der Verleumdung angeklagt war .

Des geklagten Deliktes soll sich Janota im Ok¬
tober des Vorjahres schuldig gemacht haben , als er
der Familie , des Pilsner Zahnarztes Friedmann vor - ~
spiegelte , daß Friedmann zu Händen eines juridi - ,-r

scheu Beamten der Pilsner Staatsbahndirektion den
Betrag von 5000 Kä als Bestechung dafür erlegen .
sollte , daß Friedmann die eben fteigewordene Stelle ",
im Zahnambulatorium der Staatshähn erhalt «. Bei '

seiner späteren ^ kfMchUW HWe ' rirJMh angeblich - ^
bestochenen Beamten ' mTIMmrn - Wnannt . Es sollte
der Stellvertreter des Personalchefs der Rechts¬
abteilung , Rat Dt . Tichy , sein )

Der Fall kam auf, . als die Angehörigen der Fa¬
milie Ehrlich verschiedentlich in dieser Angelegenheit
anfragten . . D« r beschuldigte Beamte stellte entschieden
in Abrede , über Annahme einer Bestechungssummi .
verhandelt " zu haben . " Bei späteren Einvernahmen
rückte Dr . Janota von seinen ursprünglichen Be¬
hauptungen ab und erklärte , daß Dr . Tichy nie « .
mal ) eine Bestechungssumme von ihm gefordert
habe' . Sein Verhalten erklärte Dr . Janota damit , daß
er • sich bemüht habe , auf diese Weise von -

der Familie ein Honorar zu erhalten,,das
sie ihm für eine , an einem Mitglied dieser Familie .
vor einiger Zeit durchgesührte Operation schuldete .
Das betreffende Faminenmitglied habe sich geweigert
zu zahlen , und die Angelegenheit sei Gegenstand
eines Zivilstrittes .

Nach durchgesührter Verhandlung wurde bec

Angeklagte MllDr . Janota von dem Verbre » i
chen des Betruges freigesprochen , jedoch wegen
Verbrechens der falschen Beschuldigung bedingt zu .
drei Monaten schweren Kerkers mit drei Fasttagen ,
sowie zum Ersatz "der Kosten verurteilt . Gleich - '

zeitig wurde der Verlust des Gemeindewahlrechtes
ausgesprochen . Die Strafe ist bedingt mit .
einer Bewährungsfrist .

" - - > .

Der Mord

an Kurt Gisner

Zu seinem 16 . Todestag .

Am 21 . Feber 1818 wurde der bayrische

Ministerpräsident Kurt Eisner vom Grafen

Arco-Balleh ermordet . Damit war ein Leben

«iSgeköscht worden , daS erfüllt war vom Kampf !
für Freiheit und Sozialismus . Kurt Eisner war

einer der glänzendsten sozialistischen Schrift¬
steller und schon während deS Krieges leidenschaft¬
licher Vorkämpfer für die Völkerbundidee . Sein

Kampf für den Frieden brachte ihn im Jänner

f9ly für fast neun Monate ins Gefängnis . Erst
im Oktober 1318 wurde er der Freiheit wieder¬

gegeben . Sie war ihm nur Mittel zu neuem

Kampf gegen den Krieg , für Demokratie und So¬

zialismus . Am 7. November führte er die Mün¬

chener Arbeiter und Soldaten zum Kasernen¬

sturm. Das morsche Gebäude des alten Staates

brach zusammen . Am anderen Morgen las man

in den Münchner Zeitungen : „ Die Monarchie

Aiittelsbach ist abgesetzt; . Bayern ist fortan ein

Freistaat . " Das schnelle Handeln war in Mün¬

chen nottvendig , weil bayrische reaktionäre Kreise
Mit dem Gedanken einer bayrischen Separation

vielten . Es ist das historische und nationale Ver -

>ienst Eisners , schon am 7. November 1918 in

München die Fahne der Republik aukaerichtet und

bamit die Separationsabsichten

der bayrischen Reaktion durch¬
kreuz t zu haben .

Kurt Eisner übernahm in der jungen bay¬
rischen Republik das Amt des Ministerpräsidenten .
Seine Politik war vor allem darauf gerichtet , zu

zeigen, daß das deutsche Voll ni . iits zu tun habe
mit den Sünden des vergangenen Systems . Dnrch

rücksichtslose Aufdeckung der geschichtlichen Wahr¬

heit über den KrieqSursprung wollte er bei den

Siegerstaaten Vertrauen erwecken siir das repu¬

blikanische Deutschland und so die Voraussetzung
schaffen für einen erträglichen Frieden . Inner¬
politisch aber sollte , dadurch das Volk losgelöst
werden vor einer fluchbeladenen Vergangenheit ,
Deshalb fein leidenschaftlicher Kampf gegen die

Männer des alten Systems , deshalb die Veröf¬

fentlichung der bayrischen Gesandtschaftsbericht «,
die der Feststellung der Wahrheit über den

Kriegsursprung dienten . Auf die Aktenveröffent¬
lichung antwortete die reaktionäre Presse , mit

einer haßerfüllten Agitation gegen Eisner , seine
jüdische Abstammung wurde ihm wie ein Ver¬

brechen vorgeworfen .
Eisner ließ sich nicht beirren . Auf der inter¬

nationalen Sozialistenkonferenz in Bern setzte er
in der großen Kriegsschulddebatte seine Politik
fort und schlug die ersten Brücken von den deut¬

schen Arbeitern zur Arbeiterschaft des übrigen
Europas . Dort gelang es ihm auch , die Hilfe
der französischen Sozialisten für die baldige Rück¬

kehr der deutschen Kriegsgefangenen zu mobili¬

sieren . Er brachte eine Resolution ein , die sich
gegen die Verwendung der Gefangenen zur
Zwangsarbeit wandte , die Erleichterung ihres
Loses und ihre baldige Rückkehr forderte . Die

Resolution war unterzeichnet von Kurt Eisner
und dem französischen Sozialisten Renandel .
Dann aber geschah etwas kaum Glaubliches . Ob¬
wohl es Eisner gelungen war , in einer leiden¬

schaftlichen Rede die Zustimmung des Kongresses
für dies « Resolutton zu gewinnen , wurde er in
der deutschen Rechtspresse wegen seines Auftretens
in Bern auf das schmählichste verleumdet und be¬

schimpft . Man log - sein Eintreten für die

Kriegsgefangenen u m in Verrat an den Gefan¬
genen . Nach seiner Rückkehr bekam er zahlreiche
Drohbriefe mit unzweideutigen Schlußwen¬
dungen : „ Die Kugel , die dich trifft , liegt bereit ! "
Die Haßstimmung gegen Eisner stieg , wurde von
einer gewissenlosen Presse gesteigert und schuf die

Mordatmofphäre.
Die Verleumdungen gegen Eisner verstiegen

sich bis zu der Behauptung , er habe in Bern er¬
klärt , die Kriegsgefangenen hätten kein Recht ,
nach Haus « zu verlangen , sondern müßten , und
wenn eS 50 Jahre dauere , das Los der Gefangen¬
schaft trägen , bis chie zerstörten Gebiete wieder
aufgebaut seien ! Diese Lüge , die inzwischen zum
eisernen Bestand der Nationalsozialisten geworden
ist , hat Eisner gemordet . Auf dem Wege zum
Landtag , in dessen Hände er sein Amt zurücklegen
wollte , wurde Kurt EiSner am 21 . Feber 1819 ,

vormittags um 10 Uhr , durch zwei Revolverschüfse
getötet . Er brach sofort lautlos zusammen . Der
Mörder wurde von der Begleitung . Kisners schwer
verwundet . Später ist er zum Tode verurteilt

und . zu lebenslänglicher Festungshaft begnadigt
worden . Nach fünf Jahren leüchtete ihm zum
zweitenmale die bayrische Gnadensonne . Er
wurde völlig amnestiert und av ' aneierte zum bay¬

rischen Nationalhelden und Direttor der Süd¬

deutschen Lufthansa .

Selten ist «in Mensch so schwer verleumdet

worden , wie gerade Kurt Eisner . Di « Lüge der - '

folgt ihn übers Grab hinaus bis heute . Aber

auch in den Kreisen der Sozialisten ist manche ,

irrige Meinung über ihn verbreitete am meisten ,
die , EiSner sei ein Gegner der Demokratie und
ein Anhänger der Räterepublik gewesen . Das

Gegenteil ist richtig . Er war zeit seines Lebens
bis zum letzten Atemzuge demokratischer Sozialist .
Eisner hatte die Fehler des alten Parlamenta¬
rismus erkannt und wollte eine neue lebendig - .
Form der Demokratte schaffen . Getreu seinem ,
Grundsatz , das . was man im Geiste trägt , auch )
wirklich zu machen , die ganze Person dafür ein - . ,
zusetzen , kämpfte er während des Krieges ohne. . .
Rücksicht auf sich selbst für den Frieden und ging
für seine Ueberzeugung ins Gefängnis . In sei¬
nem Kampf gegen die Mitschuldigen an dem

Weltverbrechen , im Ringen für die Wahrheit über
den Kriegsursprung fiel er , der Fanatiker der

Wahrhett , gemeuchelt von der Lüge .
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Schundliteratur
auf der Prager Gaffe

Seit einiger Reit sieht man in den Prager
Straßen , im Zentrum , in den Vororten , kurz überall ,
fliegende Händler auftauchen , die zu einem Spott¬
geld Schundlektüre feilbieten . Meist sind es
Zwanzig - bis Fünfzigheller - Heste , mit den blutrün¬
stigsten Titeln , die oft noch durch abstoßend knallige
Zeichnungen unterstrichen werden .

Mal sind es plump Misierte Totenköpfe , mal
grausige Mordszenen , die einen ungefähren Einblick
in die . Qualitäten " der » Roman " texte bieten , die
hier vertrieben werden . Es ist häufig zu beobachten ,
daß sich Halbwüchsige , ja Kinder , um diese Händler
drängen und ihre paar Heller dazu verwenden , der -
arttgen gemeingefährlichen Schund einzuhandeln .

Man sollte diesen Straßenverkauf obsturer
. Literatur " mehr unter Kontrolle stellen . Durch solche
Lektüre , die offenbar maffenhaft vertrieben wird ,
wird nicht nur der güte Geschmack der Jugend ret¬
tungslos verdorben , sondern auch eine charakterliche
Gefährdung herbeigeführt , der nicht scharf genug
entgegengetreten werden kann .

Die 13 . Generalversamlnng der Masaryk -
Arbeitsakademic findet am Freitag , dem 1. März ,
mn 17 Uhr im Sitzungssaal ( Rotunde ) des Lob -

kowitz - Palais in Prag Hl , VläSskä 19,1 . Stock , statt .
Die Generalversammlung wird von dem Präsidenten
der Akademie Prof . Jng . Dr . Pantoflicek eröffnet
werden , worauf nach dem Bericht des Generalsekre¬
tärs Ang . Mansfeld über die Tättgkeit der Akademie
Prof . Dr . Engl einen Vortrag über das Thema . Die
dringendsten Kommunikationsprobleme Prags " hal¬
te « wird .

Vorträge
Zeugnisneurosen

In einem Vortragsabend der „ Drutschen
Gesellschaft für sittliche Er¬
ziehung " sprach am Montag in den Räumen des
„ Frauenfortschritt " Frau Dr . Revekluf über
Zengnisneur - osen . Die Rednerin betonte , daß
sie das ja so brennend aktuelle Problem nur vom
ärztlichen Standpunkte aus betrachten könne , da ihr
für die schulische Seite der Frage die Kompetenz
fehle . Die Zeugnisneurose sei ein Brückenproblem
zwischen Jugendpsychiatrie einerseits und Pädagogik
andererseits . Selbstverständlich werden nur psychisch
lcklile Kinder von Zeugnisneurosen ergriffen ; nach
statistischen Feststellungen gibt es insgesamt drei
Prozent gefährdete Schüler , denen 97 Prozent ro - ,
bustere gegenüberstehen , die von psychischen Kompli¬
kationen unberührt bleiben .

Die Rednerin behandelte in eindringlichen
Worten die Schuld der Eltern an zeugnisnenrottschen
Störungen ihrer Kircher , jener ElteM , dje st o ff) t B?
lang DetTTifJe » g ' n si I b erterlung
auf die Kinder einhämmern und auch bei Minder -
begabten intellektuelle Resultate erzielen wollen ,
die eben nicht zu erreichen sind . Frau Dr . Revekluf
mannte diesen elterlichen Tyrannis einen Miß¬
brauch der Schule durch Ellern , die in ihr nichts
« ehr als ein BerechtigungSinstrument für eine höhere
Lebensstellung sehen .

Unter den Schüler « unterschied die Rednerin
zwischen den Normal - Stumpfen und den Sensittven
als Elterntyp erkannte sie mit merkbarer Ironie
allein den sensittven an .

Was dringend verlangt werden müsse , sei eine
weit geringere Klaffenfrequenz , sorgfältigere und
modernere ärztliche Schulaufsicht lein Arzt für jeden
Schulrayon ) und psychohygienische Behandlung der
Gefährdeten .

In der Diskussion äußerte sich ein Pro¬
fessor sehr skep tisch über den Wert der P r ü - 1

Mitteilungen ans dem Publikum .

Schmerze « aller Art zu ertrage «
ist heute nicht mehr nötig . Togal ist ein anerkannt
schmerzstillendes Mittel mit prompter Wirkung .
Togal wird auch Ihnen helfenI Ein Versuch über¬
zeugt l In allen Apotheken . 2

Stuhlverstopfung . Die Hauptvertreter der neu -
zeitlichen Frauenheilkunde haben das natürlich «
„ Aranz - J » sef " - Bitterwaffer in einer sehr großen
Zahl von Fällen als rasch , zuverlässig und schmerz¬
los wirkend erprobt . Aerztlich bestens empfohlen .

Harte Geräte

In der » Frankfurter Zeitung " widmet der
hakenkreuzvergnügte Friedrich Sieburg dem eben
jetzt in Paris hochbetagt verstorbenen Kochkünstler
Escoffier einen Nachruf . Escoffier war ein
Koch für Fürsten und Millionäre . Auch für Wil¬
helm II . hat er einmal während einer Reise auf
der »Hohenzollern " die Mahlzeiten bereiten dür¬
fen , »die dann zu seinem größten Kummer allzu
eilig gegessen wurden " . Ja , so war das in jeder
Beziehung bei Wilhelm : möglichst mit allem
protzen , was seine kaiserliche Herrlichkeit dekorierte ,
ohne die Fähigkeit , mehr davon zu haben , als den
Stolz eines Parvenüs .

Escoffier » von Herriot zum Rstter der
Ehrenlegion ernannt , war der Schöpfer jenes
Fruchteises , das er der weltberühmten Sängerin
Nellie Melba zu Ehren »Pfirsich Melba " genannt
hat . Auf den Speisekarten überlebt dieser Name
beide , die Sängerin und den Kochkünstler , der selbst
seine Zeit überlebt hatte . Es bestünde kaum An -

füngsz eugnisse , et . nannte sie Zufalls¬
produkte , die weder den geistigen noch den charakter -
lichen Qualitäten der jungen Menschen gerecht zu
werden verstehen . Pierre .

Sport • Spiel »Körperpflege
Worte und Taten

Z » r Einheitsfront des Arbeitersports .

In der Berbandszeitung des A t u s

schreibt H. M. unter obigem Titel u. a . :

Seit die kommunistischen von den Zentralver¬
bänden abgespaltenen Sportorganisationen fast be¬
deutungslos geworden sind , seit sie die tausenden
jungen Menschen , die sie z. B. der DTJ und dem
Atus durch ihren haßerfüllten Spaltungskampf ent¬
zogen , an den Jndifferentismus oder an dje Natio¬
nalen abgegeben haben , schreien sie ihre Parole nach
der Einheit des Arbeitssports stärker denn je in die
Welt .

Sicher ist di « polittsche Entwicklung in Europa
so, daß man ernstlich bemüht sein sollte , die Einigung
der Arbeiterklasse auf allen Gebieten anzustreben
und sie zumindest in jenen Ländern verwirklichen ,
in denen die polittschen Voraussetzungen gegeben
sind . Bei allen Betrachtungen über die Einheits¬
front müssen wir uns aber vor allem das Vorgehen
der kommunistischen Verfechter der Einheitsfront
etwas näher ansehen .

Wenn wir die . . Sportrundschau " , das offizielle
Organ der Roten Sport - Internationale , zur Hand
nehmen , finden wir nehen der Forderung nach der
Einheitsfront einige Setten weiter rückwärts Be -
schimpfungen der Sozialdemokraten , falsche Berichte
über die Auslandsspiele der Russen usw . , die sofort
als grobe Unwahrheiten erkennbar find .

Auf diese Art und Weise wird die Einheits¬
front nicht herbeigeführt !

Der Vertreter der RSJ , Karel Aksamtt , hat
in Paris am Einigungskongreß eine Rede gehalten ,
in der er u. a. cknfikhrt «:

» Die - Rote Sport - Internationale führt seif ,
Jahren unermüdlich den Kampf um die Herstel¬
lung der Einheit - im - Arbeitersport . "

Da muß man aber staunen ! Hat Aksamit di «
jahrelange Spaltungstätigkeit der RSJ im Arbei¬
tersport aller Länder verschlafen oder ist er heute
erst auf " die Welt gekommen , daß er nach der un¬
erhörten , brutalen Spaltungsarbeit der Kommuni¬
sten einen solchen Satz aussprechen kann ?

Er wirft der SASJ vor , daß sie es in der
Einheitsfrontbewegüng . an Täten " fehlen läßt . Di «
Taktik und die Arbeit der ' SASJ in dieser Frage
wird durch da ? * internationale Büro der SASJ
selbst bestimmt werden , es wird sich durch die Ver¬
treter der RSJ keineswegs kommandieren lassen .

IN seiner Red « , die ' wabrsch ' eiimK in ^ Moskau

verfaßt wurde , hüt Msamit auch de « folgenden Satz
geprägt :

. Wir ldie Rote Sport - Internationale )
unterstützen und beteiligen uns prakttsch an allen
Aktionen des Proletariats gegen den Krieg und

Fascismus , gegen di « Offensive des Kapttals ,
setzen uns ein für die Verteidigung der UdSSR .
Auf unserem spezielle « Frontabschnitte , dem
Sportgebiet , führen wir den Kampf für die freie
Entwicklung der Arbeitersportbewegung , gegen die
Militarisierung und Fascisierung des Sports , iyir
kämpfen gegen die Einführung von Gesehen über
die obligatorische vormilitärische Erziehung , gegen
di « Militarisierung in den Schulen , wir kämpfen
gegen den bürgerlichen , mrtional - chmwinifttschen
Sport und für die Gewinnung der Werktätigen
aus den bürgerlichen Sportorganisationen . Die
einheitlichen Arbeiterspqrwerbände stellen kon -

, krete polittsche , kulturelle und ökonomische Teil -
forderungen der Sportler auf und führen ent - '
schieden den Kampf für ihre Verwirklichung . "

Ist das so etwas Neues ? Das tun wir ja in
allen unseren Organisattonen seit Fahren ! Es ist
also keineswegs etwas Revolutionäres und Neues ,
was Aksamit da in Paris vorgetragen hat , sondern
ein « Schilderung dessen , was die . reformistischen "
und . sozialfascistischen " Sporwrganisationen seit
langem tun , als selbstverständliche proletarische
Pflicht -,

Wir können die Ausführungen Aksamits also
nur als ein Wortgeplänkel empfinden , das an dem
Kern der ganzen Angelegenheit und der wirklichen
Sachlage absichtlich dorbeitgeht .

Die Verhandlungen der SASJ mit der RSJ

sind laut Beschluß des Karlsbader Kongreffes be¬

laß , seiner hier zu gedenken , wenn nicht sein Tod

einem Deserteur des Geistes als Gelegenheit dienen

müßte , der braunen Barbarei seine Reverenz zu

erweisen : Sieburg gedenkt Escoffiers als eines

Vertreters des feinsten Lebensgenusses , » oder gar

einer Form von Zivilisation , die der Ver¬

gangenheit angehört und die wir selbst um

höherer Werte willen beseitigt
haben , ohne sie leichten Herzens vergessen zu kön¬

nen " . Sieh an — vergessen kann der Sieburg die

beseitigte Zivilisatton trotz der » höheren Werte "

nicht ganz ! Warum eigentlich nicht ? Schlürft

man bei den Gastmählerä der braunen Oberbonzen

nicht auch »Pfirsich Dlelba " , obwohl sie nach dem

Rezept eines französischen Erbfeindes bereitet

wird ? Und wo fehlt es etwa sonst ? Nirgends ,

und so darf Sieburg voll ijt die hymnische Leier

schlagen und lobsingen : „ Der Löffel ist einer , feinen

Hand entsunken . Der Löffel ist kein ^ Werkzeug

unserer Zett . Jüngere und lebendige Hände recken

sich nach dem Hammer , dem Degen und anderen

Geräten der harten Gegenwart . "
Hat Sieburg dabei vielleicht an jene anderen

retts eingeleitet . Wenn aber die kommunistische
Seite glaubt , daß sie bei diesen Verhandlungen
Agitationsgeschäste machen kann , so täuscht sie sich .
Klar und real , auf dem Boden der Wirklichkeit
fußend , werden diese Verhandlungen sein . Die bis¬
herigen Erfahrungen legen der Sozialistischen
Arbeiter - Sport - Jnternationale jedenfalls die Pflicht
auf , nichts zu übereilen , alles klar und gründlich zu
prüfen , um zumindest die Vorbedingungen für eine
zukünftige Einheit sicherzustellen und zu erarbeiten .

Kunst und Wissen
Montag Arien , und Liederabend des welt¬

bekannten Tenors Joseph Schmidt im Deut¬
schen Theater . Preise : 3 bis 40 Kc. Vorverkauf
ab heute .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters .
Mittwoch halb 8 Uhr : Di « Zeiten sind
schwer , B 2. — Donnerstag halb 8 : Hoff¬
manns Erzählungen , C 2. — Freitag
8 Uhr : Land des Lächelns , DI . — Sams¬
tag halb 8 : Die Jüdin , neuinszeniert , D 2.

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch 8 : E h e
in Dosen . —Donnerstag8 : 1ch Habs getan .
— Freitag 8 : Ehe inDosen , Kulturverbands¬
freunde und freier Verkauf . — Samstag halb 8 :
Ein Teufelsmädel , Erstaufführung .

Der Film

John Marston

spielt neben Robert Armstrong und Helene Mack

in dem PDC - Ftlm „ Der Sohn des King Kong " die

Hauptrolle .

Nell Gwyn
Man sehnt sich allmählich nach einem englischen

Film , der kein hiswrisches Ausstattungsstück ist Aber
die Londoner Regisseure haben es in diesem Genre
nun schon zu einer solchen Uebung gebracht , daß
sie das Risiko anderer Versuche zu scheuen scheinen ,
und der Spielleiter Herbert Wilcox belveist mit

diesem Film von den Liebschaften Karls des Zwei¬
ten , daß auch der historische Durchschnittsfilm jen¬
seits des Kanals ein gewiffes Niveau erreicht hat .
Nichts von dem , was hier gezeigt wird , dringt in
die Tiefe ; aber das lustige Leben , mit dem der
Stuart - König die Engländer , nach dem sittenstrengen
Regiment CronUvells vorübergehend für sich gewann ,
wird mit viel Pikanterie vorgeführt , die Schlem¬
mereien iM Whikchall - Palast , die Skandale im
Drurh - Lane - Theater und die Intrigen der Groß¬
herzogin von PG' tsmouth gegen die Rivalin Nell
Gwyn ( die dunkler Herkunft war , aber als Bühnen -
liebling die Herzen der Londoner und die Gunst
des Königs gewann ) , . sind mit Prunk , Geschick und
Laune inszeniert , so daß inan über das gelegentliche
Pathos hiniveghört .

Freilich macht nicht die Inszenierung den Film
sehenswert , sondern die Hauptdarstellerin A n n
R e a g l e, die wir einst in dem Film „ Die Köni¬
gin amüsiert sich " als Fehlbesetzuitg kennen lernten
und die hier nun als Königsliebchen beweist , daß
sie ein dreist - graziöser Bühnenkobold ist ( von dem
man sich , Vovstellen kann , daß er drüben als Puck

Geräte gedacht , die man im Drttten Reich um der
» höheren Werte " willen bevorzugt ? An die Reit¬
peitsche , mit der die Soldknechte des braunen
Regimes dem Untertanen so gern » eins hinter di «
Löffel " hauen ? Und an das Henkerbeil , mit
dem man Frauen den Kopf abschlägt ? Man hat
es auch erst lernen müssen , mit diesem Gera »
schneidig umzugehen .

» Bei allen Verurteilten erfolgte die Voll¬
streckung sofort beim ersten Schlage , nur bei dem
Verurteilten Hamacher war eine weitere
Schneidebewegung notwendig . "

So las man im Bericht des «Neudeutschen
Pressedienstes " vom Jänner 1834 über die sechs¬
fache Hinrichtung kommunistischer Arbeiter zu Kölr ^
am Rhein . Inzwischen ist ein Jahr vergangen und
man hat es fleißig geübt ; bei Benita von Berg und
Renate von Natzmer ging die Enthauptung muster¬
haft glatt und ohne „ weitere Schneidebewegung "
vonstatten , und der Henker hatte saubere weiße
Handschuhe an . O ja , Sieburg darf mit der Hand¬
habung der Geräte der harten Gegenwart vollauf
zufrieden sein l Manfred .

Der öeille - ende trfagsdiein ist rur

BeeaWwkfr da * CUonnemcntegeftülir
zu verwenden 1

Iller im XudUlaade öieitt , schädigt
die Partei und deren Hesse

Die Verwaltung

im „ Sommernachtstraum " berühmt wurde ) . Neben
so viel Temperament muß der noble Schauspieler
Cedrick Hardwick im Schatten bleiben , zumal er

sich ausdringlich bemüht , den Rokoko - König seriöser
darzustellen , als er in Wirkllchkett gewesen sein
dürste . —ei £ —

Die verka « fte Stimme

An diesem Joseph - Schmidt - Film ist nichts
Neues : der lyrische Tenor des Sängers hat seinen

Wohllaut behatten . aber leider bat auch der Filni

dieselbe Geist - und Geschmacklosigkeit wie die frü¬

heren . um Joseph Schmidts Stimme herum gebauten
Leinwandsviele . Es sollte sich allmählich auch bis zu

dem Regisseur Mar Neufeld Herumgestrochen hab «,
daß die Mode der Tenorsilme so ziemlich zu Grabe

aettagen ist und daß man nicht länger den Mangel
an Einfällen und künstlerischem Willen mit dem

hoben C ersetzen kann . Für das Prager Publikum ist

der Film insofern nicht ohne Interesse , als Egon

v. Jordan hier Joseph Schmidts Partner ist , — in

einer Rolle allerdings , die wenig beneidenswert ist.

— eis —

Der «ntefiegiare Kelly . Nach den interessanten
amerikanischen Filmen , die wir in den letzten Wo¬

chen sahen , ist dies ein überflüssiger : eine plumpe ,
dumm- heroische Sensationsmqche im Rennfahrer -
Milieu , die weder künstlerisch noch technisch Beacht¬
liches bietet .

Lus der Partei
Sozialistisch « Jugend , Kreis Pro »

gHeute . 8 Uhr abends , Gruppeo -
Ä W & abends : S . I . Zentrum : Di « Ge -

■ toerksschaftsbewegung . — S . 2>
J B Holleschowitz : Soziale Maler . *- •

S . I . Weinberge . Borleseabend .

Filme in Praner Lichtspielhäusern
Urama - Küu , Klimemskä 4 : . Helden de «

Luft " . Premiere der deutschen Fassung . — Adriar
. Eine von Millionen " . Tsch . — Alfa : . Der rott

Pimpernell . " E. — Avion : . Rana . " Amer . A. Sten .
— Beränck : . Polenblut . " Tsch . — Ft « ix : . Cavckl«
cade . " Amerik . — Gaumont : „ Eine von Millionen . "
Tsch . — Hollywood : . Die verkaufte Sttmme . " D-
— Hvtzda : . Eine von Millionen . " Tsch . — Julis :
„ Nell Gwyn , das Königsliebchen . " E. — Kinemß »
B. - Th . : Journale , Groteste , Report . Ab % 2 bis 7<

— Kotva : „ W olkenstürmer . " Amer . — La¬

cerna : » W olkenstiirmer . " Amer . — Metro :

. Die ganze Welt lacht . " Ruff . — Passage : » Eva oder

Peter . " D. — Praha : „ Der unbesiegbare Kelly. "
Amerik . — Radio : . Polenblut . " Tsch . — Lkaut :
. Polarjäger . " — Svetozor : . Eva oder Peter ? " D-
— Alma : . Polenblut . " Tsch . Bajkal : . Polen ¬

blut . " Tsch . — Belvedere : . Moskauer Nächte . " Fr-
— Beseda : . Am Heiligen Berg . " — Carlton : . Das
Kind des Karnevals . " Fr . — Lido II . : . Die Ver¬

suchung d. Frau Antonie . » Tsch . — Maeeska :
. Grandhotel Nevada . " Tsch . — Sport - Smichoo:
» Das Kind d. Karnevals . " Fr .

Gmautlk , Turnen , Gesine , Orchester - Nachher T0 *

Fest " Akademie

/MM , am S . April 1935 , 8 Uhr

abends , orofier Radiosaal

Abonnements - Bestellschein-
Abonniere ab 1935 daS

täglich erscheinende Zentralorgan der deutsche«
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ Gosialftemotrat "
Verwaltung Prag XU . , Fochova tk . 62 .
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